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...und auch bei Ihnen, lieber Leserinnen und Leser, werden be-
stimmt schöne Geschenke unterm Baum liegen. Wer noch ein
kleines Geschenk für die lieben Kollegen oder Mitarbeiter
sucht, wird Spaß haben an folgenden Geschenke-Tipps.

Wie wäre es zum Beispiel mit dem neu-en „Lindner“? Seit
2010 gibt es den le-
gendären Pin-Up-Ka-
lender des
polnischen Sargher-
stellers. Zum 13. Mal
also 12 x schöne
Frauen, nicht allzu
warm gekleidet, und
schöne Särge. Zu be-
stellen unter www.ka-
lendarz
lindner.pl/verkauf
zum Preis von 115
Zloty (ungefähr 25
Euro) incl. Versand.
(Die Variante für Be-
statterinnen „Schöne
Männer, schöne
Särge“ steht übrigens
noch aus).

Einen Kalender haben auch „Hin & Weg Bestattungen“ heraus-
gebracht. „Das größte Bestattungsunternehmen auf Instagram“
– mit 70.000 Followern, null Mitarbeitern, null Kunden und null
Beisetzungen – hat für ein ganzes Jahr  schwarzer Humor 14
geschmacklose Bilder (so die Eigenwerbung) in DIN A 3 er-
stellt, zu bestellen für 24,99 Euro unter www.dertod.online.

Dort gibt´s auch
zum Preis von
3,49 Euro die
Grußkarte „Wish
you were“ für
Weihnachts-
grüße, auf die
man keine Ant-
wort haben
möchte...

Das Unternehmen Recompose gibt es tatsächlich und es ist in
den USA inzwischen in etlichen Bundesstaaten aktiv. 7000 US
Dollar kostet eine Kompostierung nach Angaben des Unterneh-
mens. Jetzt soll ein Community Fund Gelder sammeln, um auch
ärmeren Menschen eine Recompose-Beisetzung zu ermögli-
chen. 
Finanziert wird das u.a. über den Verkauf von T-Shirt und But-
tons. Unmißverständliche Anweisung des Trägers: Wenn ich
sterbe, bitte kompostieren! Erhältlich unter folgender Adresse: 
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Was dabei für Sie? Nicht
schlimm, wenn nicht.
Denn  ganz ernst ge-
meint sind diese Tipps
natürlich nicht. Ganz
ernst und von Herzen
kommend sind jedoch un-
sere besten Wünschen für Sie,
liebe Leserinnen und Leser. Schöne Weihnachtstage, erhol-

same Ferien und alles Gute für
2023

wünschen Ihnen 
Petra Willems 
und das ganze eternity-Team

Weihnachten ist Geschenkezeit...
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„Bestatter gehören eben nicht zu den Personen, die man mal
eben so anruft, um zu fragen, was es Neues gibt, oder um

sich zu erkundigen, welche Sargbeigaben erlaubt sind.“ Kein
Anruf, das heißt kein Kundenkontakt. Dr. Daniel Alt, Gründer und
Geschäftsführer des Instituts für Innovation und Digitalisierung
(IDA), kennt ein Rezept dagegen: die Einrichtung eines Chatbots.
Im Gespräch mit eternity erklärt er, wie das funktioniert.

Ein Chatbot senkt die Hemmschwelle des Fragenden erheblich,
denn es meldet sich eben nicht eine Person am Telefon, sondern
auf der Website öffnet sich ein kleines Dialogfenster und man
wird freundlich von einem sogenannten „Virtuellen Assistenten“
begrüßt. Er kann sowohl textbasierte als auch gesprochene Spra-
che verarbeiten und so vollautomatisierte Konversationen mit dem
User führen, ohne direkten menschlichen Eingriff. 

Die 24-stündige Erreichbarkeit des Chatbots entlastet den Bestat-
ter in der Kundenbetreuung und schafft Freiraum für andere, kom-

plexe Kundengespräche. Anders als die FAQ-Liste, die viele Be-
statter auf ihren Homepages schon installiert haben, kann der
Chatbot deutlich mehr Fragen beantworten. Und noch wichtiger:
„Auch der Bestatter lernt dazu: Welche Themen beschäftigen
meine Kunden eigentlich? Bieten wir hierfür auch die richtigen
Leistungen? Womit hebe ich mich online vom Wettbewerb ab?“,
erklärt Daniel Alt. 

Im Vergleich zu klassischen Marktstudien kann die Auswertung
von Chatbots viel früher Hinweise auf Trends liefern. „Unsere Re-
daktionsmannschaft checkt die Chats unserer Kunden täglich und
gibt regelmäßige Reports, welche Themen angefragt wurden.
Welche Antworten wurden gesucht, in welcher Reihenfolge wur-
den die Fragen gestellt und welche Fragen folgten auf eine spe-
zifische Suche. Und wie viele Nutzer haben sich wie lange auf
der Seite aufgehalten? All das können wir festhalten und analy-
sieren.“

Chatbot und „Consul“
Branchenspezifische Produkte des IDA

„Das ALDI-Prinzip lässt sich auch in der 
digitalen Welt anwenden: Höchste Qualität 
zum besten Preis, so individuell wie nötig, 

so standardisiert wie möglich.“

Dr. Daniel Alt, Gründer und Geschäftsführer des IDA 
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Die Auswertung erlaubt signifikante Aufschlüsse über die Anlie-
gen der Kunden und vor allen derjenigen, die zu Kunden werden
könnten. In Zeiten, in denen die Bestattungsbranche immer we-
niger nach dem alten Muster „Die haben ja schon unseren Opa
beerdigt, also gehen wir jetzt wieder dorthin“ funktioniert, wird
diese kundengerechte Ansprache im Internet immer wichtiger. 

Der Chatbot selbst lernt mit jeder neuen Frage hinzu. „Die Indi-
vidualisierung ist der entscheidende Gesichtspunkt. Es gibt eine
Vielzahl von Fragen, die bei jedem Bestattungshaus auftauchen,
aber eben auch spezielle Fragen, die auch regionale Unter-
schiede in der Bestattungskultur widerspiegeln. Wir kümmern uns
um beides, das Grundrauschen, das alle bekommen, aber auch
um die individuellen Inhalte.“ 

Die Individualisierung des Chatbots kann bis zur Mitarbeiterge-
winnung gehen: „Vor einigen Monaten konnten wir zum Beispiel
herausfinden, in welchen Bundesländern keine Ausbildungsplätze
mehr angeboten werden. So konnten unsere Bestatter gezielt in
diesen Regionen für den eigenen Ausbildungsbetrieb werben.“

Für den Bestatter, der einen Chatbot installieren lassen möchte, ist
das Procedere denkbar einfach. „Wir checken zunächst die
Homepage, wo in der Regel 80 Prozent der Infos für den Chat-
bot zu finden sind, dann machen wir uns an die Arbeit.“ Der Be-
statter erhält einen Fragenkatalog und schickt sein Logo. „Das ist
auch schon alles und dauert für den Bestatter keine zwei Stun-
den“, verspricht Daniel Alt. Ähnlich unaufwändig läuft die Instal-
lation des Chatbots, die auf jeder Homepage möglich und mit
jeder Software kompatibel ist: „Das ist eine Sache von zehn Mi-
nuten.“ Ist der Chatbot installiert, braucht sich der Bestatter „um
nichts mehr zu kümmern, alles weitere machen wir“. 

Ab 95 Euro je Monat ist dieser Service erhältlich, der Kunden-
bindung und -zufriedenheit deutlich steigern kann. Rund 50 Be-
stattungsinstitute betreut das IDA derzeit. „Wir achten darauf,
dass wir nur mit qualitativ hochwertigen Bestattungsunternehmen
arbeiten und diese deutschlandweit regional gut verteilt sind,
denn ein guter Chatbot verschafft dem Bestatter deutliche Wett-
bewerbsvorteile gegenüber den Mitbewerbern“. IDA selbst ist
auch für andere Branchen tätig, spezialisiert sich aber zuneh-
mend auf Bestattungsinstitute. Firmensitz ist in Bamberg, das Team
besteht aus neun Personen. 

Neben dem Chatbot hat das IDA ein anderes branchenspezifi-
sches Angebot entwickelt: die Vorsorge- und Bestatter-App „Con-
sul“. Unter dem Namen des Bestattungsinstituts vereint sie
Vorsorge, Patientenverfügung, testamentarische Verfügungen, die
Benennung von Vertrauenspersonen, kurzum alle Anliegen, die
schon vor dem Sterbefall wichtig sind, und gestattet den Ange-
hörigen den kostenlosen Zugang zu diesen wichtigen Informa-
tionen. Außerdem enthält sie Namen, Adressen und kurze Infos
zu Unternehmen oder Personen, mit denen das Bestattungsinsti-
tut vertrauensvoll kooperiert, beispielsweise Trauerredner, Notare,
Finanzberater oder Anwälte. 

„Jedes Institut hat so ein lokales Netzwerk. Die Vorsorge- und Be-
statter-App macht die regionale Kompetenz online sichtbar und
schafft echte Mehrwerte für die Angehörigen. Letztlich geht es
darum, Kunden so früh wie möglich mit dem Bestattungshaus zu
verbinden.“ Mit Inhalten gefüttert wird die App durch das IDA,
ihre Einrichtung und Betreuung ist ein weiterer Bestandteil des di-
gitalen Services. 

Infos zu allen Produkten und zum Unternehmen unter
www.institut-ida.de



Die Ahorn Gruppe, mit rund
270 Fillialen Marktführerin

der Bestattungsbranche, be-
treibt seit Ostern 2022 mit
@dertod_undwir einen eigenen
TikTok-Kanal. eternity sprach mit
Charlotte Wiedemann, Refe-
rentin Bestattungskultur bei der
Ahorn Gruppe, über die Hinter-
gründe.

Wie sind die bisherigen
Erfahrungen?
Schon die ersten Videos hatten
„Views“ im sechsstelligen Be-

reich, die beliebtesten wurden sogar über zwei Millionen Mal
gesehen. Heute haben wir eine Community von über 150.000
Menschen, die mit uns Fragen rund um Tod, Trauer und Bestat-
tung bespricht.

Was hat das Unternehmen zu dem Schritt bewogen,
sich abseits der klassischen Kommunikationskanäle
in diesem neuen Medium zu präsentieren?
Wir beschäftigen uns oft mit der Frage, wie wir unsere Themen
noch wirksamer nach außen tragen können. Eines unserer er-
klärten Ziele ist die gesellschaftliche Enttabuisierung des Todes,
und wir suchen immer wieder nach neuen Wegen, unsere gän-

gigen Wirkungskreise zu erweitern, Experimente zu wagen und
auf diese Weise ganz neue Zielgruppen zu erreichen.
Wir wollten eine Anlaufstelle für junge Menschen schaffen, die
genauer hinsehen und sich informieren wollen. Es geht uns stra-
tegisch aber nicht nur um den Diskurs, sondern auch darum,
Nachwuchs für unsere Branche zu begeistern und unsere digi-
tale Kompetenz sowie Sichtbarkeit auszubauen.
Uns war klar: Wir möchten mit den Videos den Dialog zwischen
den Generationen fördern, Expertise teilen und gleichzeitig für
Neues offen sein.

Wo sehen Sie die Zielgruppe? Gerade TikTok steht ja
im Ruf, vorwiegend ein sehr junges Publikum anzu-
sprechen.
Wir wissen mittlerweile, dass Menschen aller Altersgruppen auf
TikTok sind. Wir bekommen Rückmeldungen von selbstbestimm-
ten Mittvierzigern, die generell ihre Vorsorge regeln wollen wie
Müttern, die Ausbildungsplätze für ihre erwachsenen Kinder su-
chen. Aber selbst wenn dem nicht so wäre, ist die TikTok-Com-
munity weitaus relevanter als gedacht. Eine halbe Million Kinder
und Jugendliche pflegen ihre Eltern in Deutschland. Sie haben
sehr konkrete Fragen zum Thema Bestattung. Und viele dieser
jungen Menschen interessieren sich auch für den Bestattungsbe-
ruf, der diese neuen Auszubildenden durchaus gebrauchen
könnte.
Aber auch viele andere TikTok-Klischees haben sich nicht bestä-
tigt. Bis auf wenige Ausnahmen ist der Ton wertschätzend, un-

@dertod_undwir
Die Ahorn Gruppe und ihr TikTok-Kanal

Charlotte Wiedemann.

Thanatopraktikerin Mandy Herforth-
Klöber (ANTEA Bestattungen Bautzen)
bei der Videoproduktion. 
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terhaltsam und vor allem unheimlich neugierig und interessiert. In
jedem Fall stellen wir fest, dass TikTok auch ein Hebel in die Fa-
milien sein könnte – das hätten wir nicht zu hoffen gewagt, sind
aber glücklich über diesen Effekt.

Gibt es ein direktes Feedback auf die Beiträge?
Der Kommentar, den ich am liebsten zitiere, ist der unter einem
Video über Kalon-Creme: „Ich habe solchen Respekt vor eurer
Arbeit“ steht da. Dieser Kommentar wurde über 12.000 Mal ge-
liked. Er ist für mich Beweis dafür, dass die Zeit reif ist, die Türen
zu öffnen, Transparenz zu schaffen und unsere Expertise zu tei-
len. 
Dabei geht es auch um einen offenen Dialog. Wir haben in der
Vergangenheit durchaus auch mal Kritik erhalten. Wenn wir bei
der Aufzeichnung nicht auf alle Details achten („Warum habt ihr
in den Videos keine Handschuhe an?“), kommt es schon mal vor,
dass wir uns innerhalb der Branche rechtfertigen müssen. Aber
selbst diese Art von Kommunikation schafft Interaktion. Und
darum geht es meines Erachtens.
Grundsätzlich muss man aber sagen, dass das Feedback mehr-
heitlich überwältigend positiv ist, gerade für die Aufklärung, die
wir betreiben. Diese Form der Sichtbarmachung müssen wir so-
wohl intern als auch extern erklären. Aber die Öffentlichkeit
merkt, dass wir es ernst meinen und dankt es uns.

Und noch eine letzte Frage. Sollten sich auch andere
Bestatter in dieser Weise auf TikTok sichtbar machen?
Ich kann den Kanal auf jeden Fall empfehlen, um ohne großes
Media Invest schnell Reichweite aufzubauen, die dann auch auf
andere Kanäle übertragbar ist. Für mich ist es eine Art Barome-
ter für die Gesellschaft geworden, das mir anzeigt, wie unsere
derzeitige Kommunikation bei den Menschen ankommt, was sie
bewegt und wie sich ihre Bedürfnisse aktuell verändern.
Natürlich ist die Taktung hoch, was herausfordernd sein kann.
Aber für mein Empfinden werden wir in nicht allzu ferner Zukunft
unsere Bestattungsvorsorgen über Social Media verkaufen – da

lohnt es sich, schon
jetzt ein Gefühl für
eine zeitgemäße
Kommunikation zu
entwickeln.

Danke für 
das Gespräch, 
liebe Frau 
Wiedemann.

Die Akteure
Betreut wird @dertod_undwir von Charlotte Wiedemann,
Autorin und Referentin Bestattungskultur der Ahorn
Gruppe. Sie steht vor der Kamera und stellt die Fragen.
Auch Vorstandsvorsitzender Olaf Dilge tritt als Fragesteller
auf. „Er war von Anfang an dabei. Mein Wunsch war es,
ihn gemeinsam mit unserer jungen IT-Mitarbeiterin Carla
Sanchez Holguin vor die Kamera zu stellen, um zu zei-
gen, welcher Dialog zwischen den Generationen auch
unternehmensintern passiert“, berichtet Charlotte Wiede-
mann. „Das hat sehr gut funktioniert. Die beiden haben
auf TikTok fast schon Kultstatus erreicht und wurden auch
schon auf der Straße erkannt.“
Mittlerweile wurde die Video-Produktion geöffnet für wei-
tere Gesichter der Gruppe. Der Star des Kanals ist der Be-
stattungsberater Christian Weber, der bei Grieneisen
Bestattungen in Berlin arbeitet. Die Thanatopraktikerin
Mandy Herforth-Klöber (ANTEA Bestattungen Bautzen)
und Betriebsleiter Christian Ketz (Asgard Bestattungshaus
Rostock und Seebestattungsreederei Hohe Düne) haben
ebenfalls den Sprung vor die Kamera gewagt.
Charlotte Wiedemann: „Uns ist es ein Anliegen, die Men-
schen zu Wort kommen zu lassen, die die Bestattungsar-
beit auch tatsächlich verrichten. Diese Echtheit scheint
sehr gut anzukommen. Aktuell laufen bei uns die Videos
zur Seebestattung  mit Christian Ketz. Wir sind schon
dabei, weitere thematische  Staffeln fürs kommende Jahr
zu planen.”

@dertod_undwir

Produktion in Rostock: Charlotte Wiedemann, zusammen mit Aaron
Brückner und Dominik Fisch von der Agentur Social Attention und
Christian Ketz von Asgard Bestattungshaus Rostock (r.).

Behind the scenes: 
Vorstandsvorsitzender Olaf Dilge. 



Ein geliebter Mensch geht, die Trauer wird übermächtig. In die-
sen schweren Stunden ist es für den Kunden wichtig, jeman-

dem vertrauen zu können: dem Bestatter bzw. der Bestatterin.
Kann dieses Vertrauen auch durch Datenschutz leben? Alena Lus-
tig, Datenschutzberaterin bei der Firma Datenschutz Prinz GmbH,
gibt einen Einblick in die Möglichkeiten, die Bestatter haben.
Die Webseite des Bestattungshauses fungiert als Visitenkarte und
ist das Aushängeschild im Internet. Neben der Gestaltung sind
auch digital angebotene Dienstleistungen von großer Bedeutung.
Kontaktformular, Chat-Bot, Online-Shop oder Planungsassistent:
Bei all den Möglichkeiten gibt es zu beachtende datenschutz-
rechtliche Grundregeln. Wer den Datenschutz dabei von Anfang
an mit lebt, erspart sich Arbeit, Zeit und Kosten.

Verantwortliche Stelle
Als Betreiber einer Webseite ist der Bestatter für die dort verar-
beiteten Daten verantwortlich im Sinne der EU Datenschutz-
Grundverordnung (DSGVO). Damit hat er gesetzliche Informa-
tionspflichten zu erfüllen und die von der Verarbeitung betroffenen
Personen – nämlich die  Webseitenbesucher – im Vorfeld über
jegliche Datenverarbeitungen zu informieren. Dazu muss der Be-
statter wissen, was auf seiner Webseite passiert. „Die daten-
schutzrechtlichen Verpflichtungen tot zu schweigen oder aus der
Hand zu geben, ist keine Lösung: als Betreiber bleibt er verant-
wortlich für seine Webseite“, erklärt Alena Lustig.

Datenverarbeitungen auf einer Webseite
Neben offensichtlichen Datenverarbeitungen wie Angaben in
einem Kontaktformular, gibt es weitere weniger offensichtliche
Verarbeitungen personenbezogener Daten: Zum Beispiel wird
beim bloßen Aufruf einer Webseite in der Regel die IP-Adresse
des Webseitenbesuchers verarbeitet, welche ein personenbezo-
genes Datum gemäß DSGVO darstellt. Werden dann Anwen-
dungen von externen Dienstleistern eingebunden, ist zu beachten,
dass die Besucher über eine ggf. stattfindende Weitergabe ihrer

IP-Adresse an diese Externe informiert werden müssen.

Unsichere Drittländer 
Kommt es hierbei zu Übermittlungen in unsichere Drittländer, wird
ggf. das Einholen einer Einwilligung als Rechtsgrundlage für die
Datenverarbeitung notwendig. Ab wann spricht man von Über-
mittlungen? Die Datenschutz-Aufsichtsbehörden sind sich darin
regelmäßig nicht einig. Am Beispiel des unsicheren Drittlands
USA lässt sich der Sachverhalt gut darstellen: Bei einem US-Mut-
terkonzern und einer EU-Tochterfirma, die als Anbieterin von
Webseiten-Analyse-Tools auftritt, gibt es keine Einigung darüber,
ob eine bloße Zugriffsmöglichkeit des US-Mutterkonzerns auf in
der EU bei der Tochterfirma verarbeitete Daten eine Übermittlung
darstellt. Um sicherzugehen, ist man bei der Einbindung ent-
sprechender Anwendungen mit einer Einwilligung der Betroffe-
nen am Besten beraten.

Mindestinhalte 
Über all diese Drittanbieter sowie Drittlandübermittlungen infor-
miert die Datenschutzerklärung auf der Webseite. Diese muss für
Webseitenbesucher jederzeit aufrufbar sein. Weitere Informatio-
nen, die zu jeder einzelnen auf der Webseite stattfindenden Da-
tenverarbeitung angegeben werden müssen, sind die Folgenden:
Umfang der Verarbeitung, Rechtsgrundlage nach Art. 6 Abs. 1
DSGVO, Zweck, Speicherfrist. Außerdem müssen Webseitenbe-
sucher über ihre Betroffenenrechte nach DSGVO aufgeklärt wer-
den.
Alena Lustig: „Wer also grundsätzlich darüber Bescheid weiß,
was auf der eigenen Webseite passiert, kann seine IT-Dienstleis-
ter datenschutzkonform auswählen und bei der Umsetzung der ei-
genen datenschutzrechtlichen Pflichten die Kontrolle behalten.“

www.datenschutz-prinz.de 
Mail: alustig@datenschutz-prinz.de 
Fon: 09122/6937302

Die datenschutzkonforme
Webseite
Eine Visitenkarte mit rechtlichen Verpflichtungen 

10 eternity special

www.datenschutz-prinz.de
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Die Wirtschaft hat sich auf schwierigere Zeiten eingestellt.
Das gilt auch in der Bestattungsbranche. Ein (gewichtiger)

Grund: Die Gefahr von schleppenden Zahlern und Rech-
nungsausfällen wächst in unsicheren Zeiten unweigerlich.
Factoring dient durch Bonitätscheck und Ausfallschutz der Si-
cherheit.
Das bestätigt auch eine Studie von abcfinance, die noch vor
der Corona-Krise, zu Beginn der schwächer werdenden Kon-
junktur, erstellt wurde. Bereits in diesen aus heutiger Sicht ru-
higen Zeiten stellten mittelständische Unternehmen, zu denen
sich auch die meisten Bestattungshäuser zählen dürften, eine
sinkende Zahlungsmoral fest. 
„Eine Verschlechterung des Zahlungsverhaltens ist stets ein In-
dikator für eine Rezession“, so Thomas Günter, Experte des Fi-
nanzdienstleisters abcfinance. Und so meldeten 17 Prozent
der befragten Unternehmen, dass bei ihnen vermehrt Fälle
von Zahlungsverzug auftreten. Fast 10 Prozent verbuchten
sogar mehr Forderungsausfälle als bisher. 
Interessanterweise tut die Vielzahl von Unternehmen erstaun-
lich wenig, um einen Forderungsverzug oder -ausfall zu ver-
meiden. Bei den meisten herrscht die Strategie der Nachsorge
vor. So greift der überwiegende Teil (37 Prozent) zu Telefon
oder Brief, um an ausstehende Forderungen zu erinnern. 18
Prozent beziehungsweise 17 erhöhen den Mahnaufwand
oder nutzen ein eigenes Mahnverfahren. Jeder Zehnte über-
gibt überfällige Forderungen an ein Inkasso-Unternehmen. 
Thomas Günter: „Diese Maßnahmen sind allesamt reaktiv.
Das heißt, sie greifen erst, wenn die Forderung schon ver-
spätet ist. Kommen hier ein paar Fälle zusammen, kann ein
mittelständisches Unternehmen in ernsthafte Liquiditätseng-
pässe geraten.“

Ausfallschutz 
Der Liquiditätsspezialist abcfinance rät daher zu einer proaktiven
Strategie. Factoring ist ein Finanzierungsinstrument, das beson-

ders in schwierigen Zei-
ten einen entscheiden-
den Beitrag liefern kann.
Mit der sofortigen Aus-
zahlung ohne Einbehalt
sorgt es für unmittelbare
Liquidität und ist den-
noch kein Kredit im en-
geren Sinne: Die Inan-
spruchnahme ist unmit-
telbar mit der eigenen
Arbeit bzw. Auslastung verbunden. Der Abruf der Factoring-
leistung erfolgt also risikolos. 

Das Thema Risiko ist überdies in einer weiteren Hinsicht ent-
scheidend. Der Factoringpartner übernimmt 100prozentigen
Ausfallschutz für die Rechnung. Zahlt der Hinterbliebene
nicht, geht das zu Lasten des Factoringunternehmens. Ein ech-
ter Mehrwert in unsicheren Zeiten. Auch für die Hinterbliebe-
nen ist Factoring ein Vorteil, denn mit Factoring kann der
Bestatter Zahlungsziele anbieten, die er ohne den Forde-
rungsverkauf möglicherweise nicht hätte gewähren können.

Liquidität schonen
Das übergreifende Gebot der Stunde ist, die eigene Liquidi-
tät zu erhalten und die Fremdkapitalaufnahme auf mehrere
Quellen zu verteilen. Damit macht sich der Bestattungsunter-
nehmer unabhängiger von einzelnen Finanzpartnern. Dazu
sollten neben der Kreditlinie bei der Hausbank auch Leasing-
lösungen oder eben auch Factoring in Betracht gezogen wer-
den. „Die Erfahrungen haben gezeigt, dass Unternehmen, die
sich gezielt auf einen Abschwung vorbereiten, deutlich wi-
derstandsfähiger sind“, so Thomas Günter. 

www.abcfinance.de

Wenn die Hinterbliebenen
nicht zahlen...
Experten raten zu Leasingfinanzierungen 

Thomas Günter, 
abc finance.



Funeral Futures
Wie unser digitaler Alltag die Abschiedskultur verändert
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Ein Gastbeitrag von 
Stefanie Schillmöller, Good Grief
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Inwiefern sich Erinnerung und Trauer im Digitalen verändern,
habe ich vor etwa fünf Jahren das erste Mal selbst erlebt. Ein

Freund von mir war an Krebs verstorben und zu seinem Ge-
burtstag bekam ich von Facebook eine fröhliche Nachricht mit
der Aufforderung, ihm zu gratulieren und mir die gemeinsamen
Fotos anzusehen. Umso heftiger fühlten sich all die Berichte an,
die auf seine Timeline von denjenigen gepostet wurden, die gar
nichts von seinem Tod wussten. „Er solle sich doch mal wieder
melden…“, stand dort. Was würde erst die Familie empfinden?
Damals wurde mir bewusst: Tod und Abschied verändern sich in
unserem digitalen Alltag. Trauer und Erinnerung stehen vor neuen
Herausforderungen.
Mittlerweile ist dieses Beispiel vielleicht weniger befremdlich und
geben uns Social Media Plattformen die Möglichkeit an die
Hand, unsere Daten besser zu verwalten, Nachlasskontakte zu
bestimmen und Profile in einen Gedenkzustand zu versetzen. Wir
werden immer versierter im Umgang mit den neuen Möglichkei-
ten, die Herausforderungen, einen neuen, guten Umgang mit
Trauer im Netz zu finden, werden aber noch ein paar Jahre be-
stehen bleiben. 

Trauern, wo gelebt wurde
Unser Alltag wird digitaler, unser Leben und vieles, was damit
zusammenhängt, findet zunehmend online statt. Der Soziologe
Lorenz Widmaier, der digitale Erinnerungspraktiken erforscht, hat
treffend formuliert: „Es wird immer dort getrauert, wo auch gelebt
wurde.” Das bedeutet, je mehr wir im Digitalen präsent sind und
dort Beziehungen aufbauen, umso stärker werden Erinnerungen
und Trauer auch in diesem Medium ihren Ausdruck finden.

So ist es heute schon üblich, dass das Netz mit Trauerbekundun-
gen überspült wird, sobald eine berühmte oder auch weniger be-
rühmte Person verstorben ist. Instagram-Posts, Twitter Nachrichten,
Erinnerungsvideos und ähnliches werden selbstverständlich öf-
fentlich geteilt. Gefühle werden ad hoc zum Ausdruck gebracht
und man wartet nicht mehr auf die Beerdigung, um eine Kondo-
lenzkarte zu schicken, sondern teilt sich sofort mit. Wir kommen-
tieren Posts und fügen Erinnerungsschnipsel zusammen – im
Idealfall kann Trauer online sogar lebendiger sein, voller neuer Bil-
der, Farben und Interaktionen. Dass sich dies nicht nur auf die
Jüngeren beschränkt, zeigt auch das Beispiel des britischen Kö-
nigshauses, das nach dem Tod von Königin Elisabeth II dazu auf-
gerufen hatte, sich in einem digitalen Kondolenzbuch einzu-
tragen. Auch die weltweiten Wachstumsraten der Online-Ge-
denkportale belegen dies.

Formen der Trauer verändern sich
Was sich beobachten lässt, ist, dass das Medium natürlich seine
eigenen Gesetze hat und dass sich Orte und Formen der Trauer
verändern. Ein gutes Beispiel dafür ist das Projekt „Ghosts on
Google Maps“ von bereits erwähntem Lorenz Widmaier. Zufäl-
lig von Google fotografierte, mittlerweile verstorbene Menschen,
sind hier in vertrauten Alltagssituationen zu sehen, wie sie vor
ihrem Haus sitzen oder den Garten pflegen. Ihre Hinterbliebe-
nen finden Trost in den Bildern und kehren regelmäßig zurück,
wie zu einer Art modernem Grab. Die Arbeit zeigt auch, dass die
wachsenden Datenmengen nicht so nüchtern sind wie ihre Re-
chenzentren, sondern dass all diese Daten mit persönlichen Ge-
schichten und Erinnerungen verwoben sind, die neu und anders
erzählt werden können.

Digitale Gemeinschaft
Eine weiter Aspekt der aktuellen Entwicklung: Wir betrauern Men-
schen, die wir im echten Leben vielleicht gar nicht kennengelernt

Good Grief
Stefanie Schillmo?ller ist Trendforscherin und Innovations-
strategin. Sie beschäftigt sich seit 2019 auf ihrer Plattform
Good Grief intensiv mit zeitgeno?ssischen Perspektiven 
auf den Tod und berät verschiedenste Unternehmen zu 
Innovationsmo?glichkeiten in diesem Bereich. 
Sie recherchiert beispielsweise zu Trends und Entwicklun-
gen rund um neue Bestattungspraktiken, digitale Trauerri-
tuale, die Rolle von Friedhöfen in Zeiten der Urbanisierung
und Herausforderungen unseres digitalen Erbes. 

Instagram.com/___goodgrief___
goodgrief.me
stefanieschillmoeller.com

haben, die Kategorien der Zugehörigkeit verschwimmen. So hat
der Tod des dreijährigen Mädchens Fritzi beispielweise im Som-
mer eine Welle der Anteilnahme in der Instagram Community los-
getreten. Diese hatte den Leidensweg der Familie verfolgt und
wollte nun auch Abschied nehmen. Eine Followerin hat dies pas-
send umschrieben: „Ich trauere um ein Kind, welches ich nicht
kenne. Aber ich fühle mich verbunden, spüre Nähe aus der Dis-
tanz und gehe einen kleinen Teil mit.“ Das Mädchen wurde zu
einer Projektionsfläche für viele. Es entstand eine neuartige Trauer-
Community, die in ihrer Intensität einer Offline-Trauergemeinde
allerdings in nichts nachsteht – vielleicht war sie im Austausch
sogar noch intensiver.
Das Netz bringt Menschen zusammen. Die Einstiegshürden für
Trauernde sind online oft niedriger, Trauergemeinschaften und 
-foren sind jederzeit rund um die Uhr verfügbar, ortsunabhängig
und man kann notfalls anonym bleiben. Auch gerade marginali-
sierte Gruppen können digital Zugang zu Hilfsangeboten erhal-
ten, die ihnen sonst vielleicht verwehrt bleiben. 

Trauern beginnt zu Lebzeiten
Eine letzte Beobachtung: Menschen setzen sich immer früher mit
Erinnerungen auseinander, Trauern beginnt zu Lebzeiten. Nicht
nur Ältere und Totkranke kümmern sich um ihren Nachlass, auch
Jüngere reflektieren aktiver die eigene Lebensgeschichte. Anbie-
ter wie Meminto gehen darauf ein und bieten die Möglichkeit, mit
Hilfe einer App und gezielten Fragen die eigene Autobiografie
zu schreiben. Auch digitale Erinnerungsräume werden immer
öfter bereits zu Lebzeiten aufgesetzt und gestaltet und nach dem
Ableben von den Angehörigen weiter betrieben. Trauer findet in-
teraktivere und individuellere Ausdrucksformen.

Continuing Bonds
In einem Gespräch mit dem Pfarrer und Seelsorger Rainer Lie-
pold, der auch ein Buch über Trauerrituale geschrieben hat, habe
ich gelernt, dass viele der alten Rituale und Glaubenssätze früher
auf „Totenabwehr“ abzielten. Dem Geist des Verstorbenen sollte
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Denkanstöße für Bestatter
Für Bestatter bringt dieser Kulturwandel viele neue Herausforde-
rungen und Möglichkeiten mit sich. Vier Aspekte habe ich in mei-
nem Vortrag auf der „Todtal Digital“ Konferenz in Berlin im Juli
2022 aufgezeigt:

Comfort – Kunden abholen, wo sie bereits sind
Kontaktaufnahme und Austausch mit den Kunden werden künftig
in vielen Kanälen stattfinden. Sichtbarkeit wird wichtiger und Be-
statter sollten nicht darauf warten, dass potentielle Kunden die ei-
gene Website finden. In Zukunft wird auch die Frage nicht mehr
sein, ob eine Kommunikation online oder offline verläuft, so lange
man sich gesehen fühlt und geholfen wird. Die Präsenz auf neuen
Plattformen kann für Bestatter auch neue Einsichten zu Kunden-
bedürfnissen generieren und Kommunikationsanlässe schaffen.

Connect – (Lebens-)Geschichten erzählen
Eine Auswahl an Urnen und Särgen, Totenversorgung, reibungs-
lose Organisation – das sind Standards, die wir im Angebot der
Bestatter erwarten. Aber mit welchem Gefühl verlässt man die
Trauerfeier? Das Erzählen von Lebensgeschichten, lebendige Er-
innerungen und Verbindungen zu erschaffen, werden wichtiger.

Create – Teilhabe & Teilbarkeit ermöglichen
Sich aktiv in die Gestaltung des Abschieds einbringen zu kön-
nen, wird immer häufiger eingefordert. Das betrifft die Feier vor
Ort als auch die Gestaltung des Abschieds in digitalen Kanälen.
Wir erwarten selbstverständlich einen Rückkanal in der Kommu-
nikation, die Möglichkeit zu antworten, zu kommentieren, etwas
beizutragen. Wie möchten Sie künftig diese Interaktion gestal-
ten?

Community – Gemeinschaft kreieren und pflegen
Die neuen digitalen Angebote weiten den Gedenkzeitraum aus
und binden potentiell viel mehr Menschen ein. Die Zeit vor und
nach einer Beerdigung wird interaktiver und dient zum Sammeln,
Austauschen und Geschichtenerzählen. Das Potenzial der Be-
treuung dieser Community finde ich interessant, denn bisher
haben Bestatter meist nur mit ein paar Angehörigen direkten Kon-
takt. Eine Trauerfeier ist auch immer ein Aushängeschild für den
Bestatter.

Auf der “TodtalDigital” Konferenz in Berlin gab Stefanie Schillmöller
Denkanstöße für Bestatter. Foto: Emily Maichle / Stiftung Deutsche Bestat-
tungskultur

der Weg zurück abgeschnitten werden. Entsprechend wurde die-
ser mit den Füßen zuerst aus dem Haus getragen, damit er es
nicht wiedererkennt. Auch die Trauerschleier erfüllten einen ähn-
lichen Zweck, nämlich die Angehörigen unkenntlich zu machen,
damit der Verstorbene nicht als Untoter zurückkehrt. Und zugu-
terletzt kam noch der schwere Sargdeckel aufs Grab.
Was uns nun bewusst werden sollte ist, dass in Zeiten der Digi-
talisierung genau das Gegenteil passiert. Viele streben danach,
ihre Lieben weiterhin in irgendeiner Form in ihrem Leben zu
haben, und neue Lösungen ermöglichen uns dies viel leichter,
schneller und vielfältiger. Ganz im Sinne der „Continuing Bonds“
Theorie, kann die Bindung mit dem Verstorbenen im Netz auf-
rechterhalten werden, Trauer wird im Netz lebendig.
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Die Digitalisierung und Vernetzung von Geschäftsprozessen
im Unternehmensumfeld gewinnen mehr denn je an Bedeu-

tung. Das gilt auch und gerade für Bestattungsunternehmen, weil
man zu jeder Zeit an jedem Ort schnell auf Ereignisse reagieren
und viele Abläufe dokumentieren muss. Das macht die Verwal-
tung von Aufträgen im Bestattungsumfeld nicht nur aufwendig,
sondern oft genug auch intransparent. Der Software-Anbieter Cle-
verOne GmbH aus Rosenheim bietet nun eine All-in-One-
Lösung für Bestattungsunternehmen. 

CleverOne ist eine Bestatter-Software, konzipiert von Bestattern für
Bestatter: Durch die interdisziplinäre Zusammenarbeit und das
branchenspezifische Know-how von Bestattern, Unternehmern
und Software-Entwicklern ist ein digitales Produkt entstanden, von
dem Bestattungsunternehmen in vielfacher Hinsicht profitieren. 

Die Software verbindet Kunden, Dienstleister und Prozesse in nur
einem einzigen Programm, sodass sich sämtliche Geschäftsvor-
fälle von einer zentralen Plattform aus vollständig digital und
mobil verwalten und steuern lassen – von der Auftragserfassung
über die Disposition bis hin zur Korrespondenz für die Abwick-
lung von Trauerdrucksachen. Dafür stehen zahlreiche Features für
Sterbefälle, Vorsorgen und Nachsorgen innerhalb des Online-
Kundenportals sowie digitale Produktkataloge und ein modernes
Buchhaltungsmodul mit DATEV-Anbindung zur Verfügung.

„Unsere Gesellschafter, erfolgreiche Bestattungsunternehmen aus
Bayern, waren mit ihrem aktuellen Software-Angebot nicht mehr
zufrieden: Zu komplizierte Bedienung, zu intransparente Auf-
tragsüberblicke und kaum mobile Zugriffsmöglichkeiten“, sagt
Stephan Rüttenauer, Geschäftsführer der CleverOne GmbH.

„Daher haben wir uns dazu entschlossen, eine praxisnahe, ein-
fache und intuitive Lösung für den User selbst zu entwickeln.“ 
CleverOne ist eine cloudbasierte SaaS-Lösung (Software as a Ser-
vice) mit modernster Server-Technologie und Apps für die Be-
triebssysteme iOS und
Android. Damit ist
keine Installation mehr
notwendig und der Zu-
griff von überall mög-
lich: Ob im Bestattungs-
haus, bei einem Kun-
den vor Ort, auf dem
Friedhof oder unter-
wegs. 

Dabei sorgen die ein-
fache Bedienung und
vernetzte Funktionen
für maximale Transpa-
renz sowie Effizienz
bei der Verwaltung
aller Aufgaben und
Prozesse, wodurch Be-
stattungsunternehmen
jeden Tag aufs Neue
Zeit und Geld sparen.
Fazit: CleverOne sorgt
für weniger Zettel und
mehr Wirtschaft im Bestatter-Business. 

Weitere Infos unter www.cleverone.io

CleverOne
Weniger Zettel und mehr Wirtschaft 
im Bestatter-Business

Geschäftsführer Stephan Rüttenauer.



Seit rund anderthalb Jahren existiert im Internet die Platt-
form Unvergessen.de. Seither haben mehr als 50.000

Menschen hier Gedenkseiten für Verstorbene angelegt und
Kerzen angezündet, berichtet Geschäftsführer Philip Pelgen,
der die Plattform gemeinsam mit Max Jakob, Henrik Bergmann
und Felix Wenzel gegründet hat. Unvergessen.de wurde fast aus-
schließlich durch Social Media auf diese Größe gebracht. Mit
der Unvergessen Agentur will er nun den B2B-Bereich besetzen
und das gesamte Social Media Wissen an Bestattungsinstitute
weitergeben.

Unvergessen.de ist zunächst eine Plattform für Angehörige und
Freunde. Wollen Sie eine Gedenkseite anlegen, müssen Sie
über die wichtigsten Informationen verfügen: Name, Sterbe-
datum und letzten Wohnort, und idealerweise auch ein schö-
nes Foto. Verglichen mit anderen Gedenkseiten-Portalen ist
hier die Besonderheit, dass die Hinterbliebenen bei der Ent-
wicklung beteiligt waren. So fällt die Bedienung auch im hö-
heren Alter besonders leicht. Zudem kann darüber hinaus
das ganze Umfeld über den Bestattungstermin direkt infor-
miert werden. In den Wochen und Monaten danach kön-
nen Geschichten und Erinnerungen geteilt werden, sodass
das Leben der verstorbenen Person nicht in Vergessenheit
gerät.

Nachdem in der Vergangenheit Social Media der wich-
tigste Kanal war, können in Zukunft auch verstärkt Bestat-
tungsinstitute mitmachen: „Viele Bestatter kennen unseren
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Unvergessen.de
Gedenkseiten für Angehörige 
und Bestatter

Erinnerungen 
bewahren – das 
ist die Vision von 
Unvergessen.de. 

Diese kleinen Unver-
gessen Bärchen können 
Hinterbliebene aus der
Kleidung Verstorbener

nähen lassen.

Die Gründer Max Jakob, Henrik Bergmann, Felix Wenzel und Philip Pelgen (v.l.).



zentralen Ansatz mit einem Ort für alle Trauer-
anzeigen in Deutschland noch gar nicht. Ein Be-
such der Gedenkportale, die die Bestattungs-
institute selbst betreiben, setzt ja voraus, dass
man weiß, wo man suchen muss. Dies führt lei-
der häufig dazu, dass auf den Gedenkseiten nur
wenig Leben ist und diese selten genutzt wer-
den“, so Philip Pelgen. Er selbst hatte sich nach
dem Tod seiner Schwiegermutter mit dem Thema
auseinandergesetzt und erkannt, wie hilfreich
ein digitales Trauerforum sein könnte. Seine
Stelle bei den saarländischen Krematorien gab
er damals kurzerhand auf und schuf zusammen
mit den drei Mitgründern einen Ort, der über
einen Trauerfall informieren und das komplette
Umfeld erreichen soll.

„Unsere Nutzer zeigen uns, dass sie eine An-
laufstelle zu diesem Thema haben möchten.
Doch dafür müssen natürlich auch die Bestatter
von dieser Möglichkeit wissen.“ Aktuell entwi-
ckelt das 10-köpfige Team am Firmensitz in Saarbrücken das Pro-
gramm Tradana. Darüber können Bestatter „ganz leicht“ aus ihrer
bestehenden Software ohne Kommunikation mit dem Verlag Trau-
eranzeigen und Gedenkseiten erstellen und in der klassischen
Zeitung und/oder auf Unvergessen.de veröffentlichen. „Damit es
dem Bestatter etwas bringt, ist sein Name auf den Gedenkseiten
verlinkt und wenn gewünscht, erhält der Bestatter – so wie er es

derzeit schon kennt – auch sein eigenes Ge-
denkportal. Doch dieses Portal ist dann direkt an
Unvergessen angeschlossen, so dass neben den
Trauerfällen von diesem Bestattungsinstitut auch
alle weiteren aus der Region zu finden sind“, er-
klärt Pelgen.

„Mit Unvergessen.de und unseren Facebook-
bzw. Instagram-Seiten bieten wir schon jetzt drei
der größten deutschsprachigen Anlaufstellen für
Trauernde und erreichen täglich über 100.000
Menschen“, sagt Philip Pelgen. Die neue Social
Media Agentur namens „Unvergessen Agentur“
richtet sich an Bestattungshäuser, die mehr Be-
kanntheit, mehr Aufträge oder mehr Personal su-
chen. Pelgen: „Früher ist man zu dem Bestatter
gegangen, der schon den Vater oder die Oma
bestattet hat. Das ändert sich in den kommen-
den Generationen. Viele Leute lesen vorab Re-
zensionen oder kennen den Bestatter schon über
die sozialen Medien, weil dort Blicke hinter die

Kulissen geliefert werden. Da sehen wir die Aufgabe unserer
Agentur und ersetzen klassische Mundpropaganda mit guten und
besonderen Inhalten durch digitale Mundpropaganda.“

unvergessen.de
unvergessen-agentur.de
tradana.org



Jederzeit und überall für trauernde Menschen da zu sein, Hilfe
in der Not zu leisten und jenen eine Hand zu reichen, die in das

tiefes Loch gesunken sind, das der Verlust eines geliebten Men-
schen hinterlässt – das hat sich das Grievy-Team auf die Fahne ge-
schrieben. Jederzeit und überall ist deshalb möglich, weil es sich
bei Grievy um eine App handelt, die in jedem Handy oder mo-
bilem Gerät installiert und sofort als Helfer in der Not genutzt
werden kann. Damit betritt Grievy (grieve bedeutet so viel wie
„sich kümmern“) bei uns Neuland und ist die erste deutsche App
dieser Art auf dem Markt.

Die Idee dazu hatte die Psychologin Nele Stadtbäumer (28).
„Mein Vater starb vor etwa drei Jahren, daher war ich selbst be-
troffen“, berichtet die junge Wissenschaftlerin. „Es hat mich scho-
ckiert, wie altmodisch die Bestattungs-Branche aufgestellt ist.“ Das
Bedürfnis nach einem digitalen Helfer in der Not, einem Trauer-
begleiter war so groß, dass Nele Stadtbäumer – die in diesem
Zeitraum an ihrer Doktorarbeit schrieb und sich darin auch mit E-
Health befasste – dem Wunsch Taten folgen ließ. 

„Erst war ich allein, doch es war eine naive Idee, eine allumfas-
sende App allein zu machen“, erinnert sich die Psychologin.
Denn ohne die Unterstützung ihrer Mitgründer und Programmie-
rer Daniel Bachmann und Aenis Chebil sowie Graphik Desig-
nern, Psychologen und Psychotherapeuten hätte es nicht funkti-
oniert. „Am Anfang stand auch kein Unternehmenskonzept da-
hinter. Jetzt ist es aber doch ein Fulltime-Job für Daniel, Aenis und
mich geworden. Zumindest seit dem 1. Oktober 2022. Die ein-
einhalb Jahre zuvor haben wir es nebenberuflich gemacht.“

„Wir haben ein Kursprogramm entwickelt. Die Basis stammt aus
der kognitiven Verhaltenstherapie. Die einzelnen Kursmodule sind
Bausteine. Basierend auf den vom Benutzer eingegebenen Daten

Grievy 
Der erste digitale Trauerbegleiter

können wir von uns aus die passenden Module anbieten. Beto-
nen möchte ich hierbei unbedingt, dass alle Benutzer anonym
sind und bleiben.“ 

Wie kann man sich die Benutzung des Programms beziehungs-
weise der App konkret vorstellen? Zunächst kann der User die
kostenlose App herunterladen, einige Inhalte dort sind ebenfalls
kostenfrei. Dann hat der Benutzer die Möglichkeit verschiedene
Begriffe einzugeben, beispielsweise „Wut“ oder „Schuldgefühle“.
Anhand dieser Begriffe werden Videos ausgewählt, die passiv
genutzt werden können oder Texte zum Lesen. Individuell wird
abgefragt und darauf eingegangen, wo der Betroffene diese Wut
oder dieses Schuldgefühl spürt, welche Gedanken die Person um-
treiben. In der Folge werden Strategien entwickelt, um den Alltag
zu meistern und mit Wut sowie Schuldgefühlen umzugehen. Die
genaue Umsetzung, die Art der Kurse, die Dauer – all das liegt
bei jeder Person selbst. 

Alles wird in kleinen alltagstauglichen Schritten vollzogen. Über
100 Kursmodule mit zahlreichen Lektionen sind frei wählbar. Die
jeweiligen Lektionen können jederzeit abgebrochen werden und
werden an dieser Stelle wieder fortgesetzt. Wie lange werden
die Trauernden voraussichtlich solche Kurse in Anspruch nehmen?
Nele Stadtbäumer: „Wir vermuten etwa um die sechs Monate.
Natürlich ist das jedem selbst überlassen.“ 

Derzeit läuft die Beta-Version über die Webpage, die sehr gut an-
genommen und genutzt wird. Der offizielle Start der App erfolgt
im Januar 2023. Die Psychologin ist sich sicher: „Ein derartig mo-
biles, digitales Angebot dürfte auch für Männer besonders gut
sein, die sehr ungern über ihr Inneres sprechen. Die Hemm-
schwelle ist bei unserem Angebot deutlich herabgesetzt, da alles
digital und anonym ist – sicher fördert dies eine bessere Akzep-
tanz.“ 

Außerdem sollen im Laufe der Zeit auch Möglichkeiten geboten
werden, persönliche Hilfen deutschlandweit zur Verfügung zu stel-
len, wenn dies gewünscht wird. Und zwar zusätzlich zu indivi-
duellen Hilfsangeboten wie Chats, Telefonaten und Videocalls.
Nele Stadtbäumer: „Wir haben die Hoffnung, dass wir Präven-
tionsarbeit leisten können, um Depressionen und Angstzuständen
vorzubeugen.“ 

Andrea Lorenzen-Maertin
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Das Grievy-Gründerteam: Daniel Bachmann, Nele Stadtbäumer 
und Aenis Chebil (v.l.).
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Moser Holzindustrie GmbH · A-5582 St. Michael im Lungau · Unterweißburg 70

Seit 1957 stehen wir als traditionsbewusstes Familienunternehmen für 
höchste Qualität, Nachhaltigkeit und Verlässlichkeit. Unser Service und 
das Engagement unserer Mitarbeiter sind Teil des Erfolges unserer Kunden.

Moser Holzindustrie Gmb
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Wir wünschen unseren Kunden
ein frohes Weihnachtsfest,

sowie Gesundheit, Glück und
Erfolg im neuen Jahr!

Danke für das in uns gesetzte Ver trauen.



Längst ist es in Stein gemeißelt: Unternehmensdaten werden
überwiegend in der Cloud gespeichert. So können Geschäfts-

führer, Mitarbeiter und auch Kunden von überall auf der Welt auf
ihre gewünschten Informationen zugreifen. Nötig ist dazu ledig-
lich eine stabile Internetverbindung – und ein verlässlicher Cloud-
Service des Dienstleisters. 

Unternehmer fragen sich, wozu Sie sich auch noch mit Cloud-Lö-
sungen beschäftigen sollten? Nun ja … Der Report des „Cloud-
Monitor 2022“ * hat es auch in diesem Jahr wieder eindeutig zu
Papier gebracht: 84 Prozent der deutschen Unternehmen mit 20
und mehr Beschäftigten arbeiten bereits erfolgreich mit Cloud-
Computing. Weitere 13 Prozent sind mehr oder weniger kurz
davor, sich für eine Cloud-Lösung zu entscheiden. Und rund 78
Prozent wollen cloudbasiert vor allem ihre Kosten reduzieren und
ihre Agilität fördern.
Nun könnte der Eindruck entstehen, diese Daten und Fakten
gehen kleinere Unternehmen mit weniger Mitarbeitern nichts wei-
ter an. Doch das Gegenteil ist der Fall. Die Digitalisierungsfor-
schung und auch die Wirtschaftswissenschaften sind sich längst
einig: Beim Thema Cloud stellt sich schon lange nicht mehr die

Frage, ob sich diese Technologie durchsetzen wird, sondern nur
noch wann und wie? Kurz gesagt: Cloud-Computing ist seit Jah-
ren auf Wachstumskurs. In so gut wie allen Branchen. 

Die Zukunft 
spricht Cloud!
Die Frage ist nur noch, wann und wie? 

Schnell noch einen Schritt zurück: 
Was war noch gleich „die Cloud“?
„Die Cloud“ steht allgemein für Cloud-Computing und
damit sinngemäß für das „Rechnen in der Wolke“. Im Re-
gelfall geht es darum, Daten auf einem entfernten, leis-
tungsstarken Server abzuspeichern. Eine Cloud arbeitet
also wie eine gigantische Festplatte oder ein Riesen-Da-
tenspeicher im Internet, der von einem Anbieter zur Verfü-
gung gestellt wird. Benutzer können ohne Installation auf
eigenen Geräten per Klick direkt auf große Mengen an
Rechenleistung zugreifen und damit große Mengen an
Daten ablegen – und im besten Fall synchronisiert auf ver-
schiedenen Endgeräten nutzen, sei es auf PC, Laptop, Tab-
let oder Smartphone. 
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Cloud-Lösungen im Alltag: 
So gut wie jeder nutzt sie 

Grundsätzlich ist unser Alltag deutlich „wolkiger“, als es auf den
ersten Blick scheint. Wir können sogar sagen, dass mittlerweile
so gut wie jeder von uns die Cloud nutzt. Die bekannten Cloud-
Systeme wurden maßgeblich durch die großen Player wie Goo-
gle, Amazon und Co. geprägt. Daher sind Namen wie Google
Drive, Amazon Drive, Microsoft OneDrive, Telekom Magenta-
CLOUD und natürlich Apple iCloud den meisten von uns vertraut.

Leuchten wir tiefer in unser tägliches Leben hinein, finden wir viele
weitere Cloud-Beispiele. Da gibt es die berühmte „studentische“
Dropbox, die durch Corona noch einmal deutlich zu Erfolg ge-
kommene Software für Videokonferenzen Zoom und natürlich
das Onlinebanking unserer Sparkassen, Volks- und Commerz-
banken. Darüber hinaus dürfen wir hier auch an unser Smart-
phone denken, das häufig cloudbasiert unsere jahrelang ge-
sammelten Fotos und Videos beherbergt. Zu guter Letzt stecken
auch hinter unserem geliebtem PayPal-Konto und den bekannten
Streaming-Diensten Netflix, Spotify und Co. große Datenspeicher
in der Wolke. Die Liste der Beispiele ließe sich ewig fortführen. 

Sicherheit und Resilienz als Hauptanforderung

Cloud-Speicher sind zuverlässiger als allgemein gedacht und gel-
ten generell als sicher und resilient. Dennoch sollten Sicherheits-
netze wie ein starkes Passwort, die Zwei-Faktor-Authentifizierung
und alle Verschlüsselungssysteme vom Cloud-Anbieter genutzt
werden: 
„Cloud-Nutzende müssen selbst aktiv werden, wie es auch das
Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik im Rahmen
des C5-Katalogs als Basiskriterium fordert. Cloud-Verschlüsselung
kann nur dann umfangreichen Schutz bieten, wenn sie über den
gesamten Prozess angewendet wird: vor der Datenübertragung
auf Seiten der Cloud-Nutzenden, während des Datentransfers
zwischen Cloud-Nutzenden und Cloud-Provider sowie am Spei-
cherort innerhalb der Cloud“, heißt es im Cloud-Monitor 2022*.

Gut zu wissen: Resilienz in der IT
In technischen Zusammenhängen meint „Resilienz“ die Fä-
higkeit von Systemen, bei Ausfällen oder Störungen nicht
vollständig zu versagen, sondern wesentliche Systemdienst-
leistungen aufrechtzuerhalten.
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Im Falle eines Cyber-Angriffs ist es für einen Cloud-Provider im
Zweifelsfall leichter zu reagieren, als für eine Privatperson, die
nicht auf das Thema spezialisiert ist. Unternehmer sollten sich
daher gut beraten lassen, bevor sie ihre Firmendaten in die Cloud
migrieren. 
Die Vorteile von Cloud-Lösungen bestehen vor allem in der Qua-
lität der Anwendung, in der Datensicherheit und Datenerhaltung.
Resilienz ist sozusagen das Standardgeschäft der Cloud-Anbieter,
während Privatpersonen immer wieder auf externe Speicher zu-
greifen müssen, um ihre Daten zu sichern und zu erhalten. 
Ein weiterer Pluspunkt ist die ständige Verfügbarkeit und Aktuali-
tät der Anwendung. Nutzer können kontinuierlich auf ihre Daten
zugreifen, wann und wo auch immer sie sich befinden. Voraus-
setzung ist lediglich eine stabile Internetverbindung. 

Die „nächste Generation“ PowerOrdo wird schon im nächsten
Jahr das cloudbasierte PowerOrdo sein. Bis dahin sind Bestatter

Cloud-Monitor 2022*

KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. 
Cloud-Monitor 2022. Das Potenzial von der Kosten-
effizienz bis zur Energieeffizienz. Ausgabe Juli 2022.
Abrufbar unter: https://hub.kpmg.de/cloud-monitor-2022

PowerOrdoMOVE: 

Unterwegs das Wichtigste im Überblick
Sterbefall-Übersicht
Mobil mit Stil: PowerOrdo Daten zum Sterbefall automatisch
auf Ihrem Smartphone – wahlweise in der Kurzübersicht oder
im Detail.

Terminplaner
Top organisiert: Unterwegs immer wissen, was als Nächstes 
ansteht – dank persönlicher Terminübersicht und den Aufgaben
zum Sterbefall.

Aufgaben-Checkliste
Mehr Transparenz: Aufgaben abhaken und dank PowerOrdo
Anbindung alle darüber informieren, was erledigt ist.

Kontakt & Infos 
Alles zur Hand: Kontaktdaten zum Sterbefall und Infos zur Bei-
setzung unterwegs auf dem Smartphone einsehen. Praktisch:
mit Direktkontakt-Buttons!

PowerOrdoMOVE
kostenfrei im App Store oder bei Google Play herunterladen:

mit PowerOrdoMOVE auch außerhalb ihres Büros bestens or-
ganisiert. Die MOVE App ist aktuell an das klassische Power-
Ordo angebunden und wird zukünftig mit dem cloudbasierten
PowerOrdo zusammenarbeiten.  

Ab jetzt gilt: Ob morgens beim Frühstück oder mittags auf dem
Friedhof – Bestatter und ihr Team haben jederzeit per Fingertipp
Termine, Aufgaben, Kontakte und Infos zu den Sterbefällen auf
dem Smartphone parat. Was erledigt ist, kann dank der Anbin-
dung an PowerOrdo einfach abgehakt werden.
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Alljährlich betrauern etwa drei Millionen Deutsche den Verlust
eines geliebten Menschen. Die Malteser möchten dieser

Trauer auch einen digitalen Raum verschaffen. Mit „Via.Trauer
neu denken“ bietet der Malteser Hilfsdienst e.V. ein eigenständi-
ges Innovationsprojekt an. Der Gedanke dahinter: Via. soll eine
Gesellschaft fördern, in der Sterben, Trauer und Tod als ein ganz
normaler Teil des Lebens erlebt und gelebt wird.

Bei Via. handelt es sich um eine Plattform, die Trauernden Infor-
mationen als „Erste Hilfe“ im Inforaum, aber auch eine individu-
elle Mail-Online-Beratung anbietet. Wer sich mit einem Problem
an Via. wendet oder eine Frage hat, ist nur wenige Klicks von
einer möglichen Problemlösung entfernt. Innerhalb von 48 Stun-
den melden sich professionelle Trauerberater zurück und beant-
worten die per Mail gestellten Fragen.  

Der Hilfesuchende muss sich
zunächst nur registrieren, dies
kann auch anonym gesche-
hen. Zudem kann jeder Be-
nutzer von Via. selbst ent-
scheiden, wann die nötige
Ruhe vorhanden ist, um mit
Via. in Kontakt zu treten oder
in dem Erinnerungsraum Fo-
tos, Videos, Audios oder Tex-
te in einen persönlichen Raum
einzustellen. 

Dirk Blümke, Initiator der App
und Leiter der Fachstelle
Hospizarbeit, Palliativmedi-
zin und Trauerbegleitung

Via. - der Weg aus der Trauer
Malteser bieten Trauerbegleitung im Internet an

der Malteser Deutschland: „Via. steht für jeden jederzeit offen.
Alle Daten und Fragen werden absolut vertraulich behandelt und
nicht an Dritte weitergegeben. Wir helfen kostenfrei denjenigen,
die Information und Rat suchen. Die Coronazeit hat uns gezeigt,
dass Trauerbegleitung auch über Telefon und Mail gefragt und
hilfreich ist.“ 

Eine telefonische Beratung über Via. ist jedoch derzeit nicht ge-
plant, statt dessen hilft Via. den Kontakt zu örtlichen Beraterinnen
und Beratern herzustellen. 

www.via-trauerbegleitung.de
Andrea Lorenzen-Maertin



evernature
Naturbestattung an Wunschorten überall auf der Welt
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„Wir bringen die Asche an abgelegenste Orte, Gipfel,
Gletscher, Seen, Flüsse, Wälder und streuen diese dort

aus oder setzen sie bei“, erklärt Amelie Schmid.  Egal ob Tene-
riffa, Namibia, Neuseeland, der Kilimanjaro in Kenia oder der
Mount Everest in Nepal – „evernature“ ist Experte für Naturbe-
stattungen weltweit und, wie ihr Vater Helmut Schmid ergänzt,
„stolz darauf Pionier auf diesem Gebiet zu sein.“
Um diesen außergewöhnlichen Service anbieten zu können, ar-
beitet „evernature“ eng mit den niedergelassenen Bestattern zu-
sammen. Nach der Feuerbestattung durch den jeweiligen
Bestatter des Vertrauens fordert „evernature“ die Urne im Kre-
matorium an und lässt sie sich auf dem Postweg an ein Partner-
bestattungshaus in der Schweiz schicken, wo sie von „ever-
nature“ abgeholt wird.
Helmut Schmid, Gründer und Geschäftsführer des Unternehmens,
ist Experte für die Regionen Asien und Afrika. Seit vielen Jahren
sammelt er Reiseerfahrung rund um den Globus und erkundet bis
heute bevorzugt abgelegene, fast unberührte Gegenden. Zuletzt
zog es ihn in das kaum erschlossene Papua-Neuginea und an
den Okavango im südlichen Afrika. Wenn er nicht gerade un-
terwegs ist, lebt er teil-sesshaft in den Bergen des Bregenzer Wal-
des.
Amelie Schmid, ebenfalls Gründerin und Geschäftsführerin, kennt
sich in Mittel- und Südamerika, Ozeanien und in der Karibik be-
sonders gut aus. Wenn sie nicht gerade auf der Suche nach
neuen spannenden Orten und Routen ist, ist sie in Lindau am
schönen Bodensee verwurzelt.

Helmut Schmid: „Selbst-
verständlich bieten wir
Naturbestattungen nur
dort an, wo es keine
gesetzlichen Einschrän-
kungen gibt. In vielen
Ländern Europas be-
steht die Friedhofs-
pflicht, unter anderem
in Deutschland, Öster-
reich und Italien. Den-
noch gibt es auch in
Europa Länder, in wel-
chen die Asche legal

in die freie Natur
ausgestreut werden
darf, wie beispiels-
weise in Spanien,
Tschechien, Nor-
wegen und in den
Niederlanden. In
vielen anderen Län-
dern der Welt gibt
es keinerlei Ein-
schränkungen. Teil
unserer Arbeit ist es
natürlich, dies bei jeder Anfrage sorgsam zu prüfen.“

Sind sämtliche Voraussetzungen geklärt, kann die Urne zum
Wunschort gebracht werden. Zu Fuß, mit dem Boot, per Bahn,
oder per Flugzeug – so, wie die Angehörigen es wünschen und
wie es die Gegebenheiten des Zielortes verlangen. Eine Aus-
streuung oder Beisetzung auf dem Jakobsweg könnte beispiels-
weise wie folgt aussehen, berichtet Amelie Schmid. „Wir gehen
zu Fuß von Le Puy-en-Velay bis nach Santiago di Compostela auf
dem Jakobsweg, Es kann natürlich auch nur ein einziger Ort oder
ein bestimmtes Teilstück sein. Am Zielort kann die Urne dann bei-
gesetzt oder die Asche ausgestreut werden, was auch im Rahmen
einer Trauerfeier mit den Angehörigen geschehen kann.“ Auf
Wunsch lässt sich die Asche auch aufteilen und an verschiedenen
Orten ausstreuen bzw. bestatten.

Auf der Leben & Tod in Freiburg waren die Schmids als Ausstel-
ler mit von der Partie. Amelie Schmid: „Viele Menschen wissen
einfach noch nichts von uns und den von uns angebotenen Mög-
lichkeiten.  Darum ist es für uns umso wichtiger, diese Info hi-
nauszutragen, zu informieren und mit Bestattungshäusern zu
kommunizieren. Dabei sind wir ja keine Konkurrenz im klassi-
schen Sinne, denn unsere Arbeit schließt an die eines Bestatters
an und ermöglicht den Bestattern selbst, ihr Angebot für ihre Kun-
den auszuweiten. Gerne arbeiten wir also in Kooperation.“

Bestatter, die ihren Kunden diese Form der Naturbestattung an-
bieten möchten, finden alle Kontaktdaten und weitergehende
Infos unter www.evernature.de

Nano Erinnerungsschmuck
Abdrücke jeder Art - Befüllung mit Patentverschluss          

 info@nanogermany.de  T: +49 (0)2153 127 88 81

PUR Solutions GmbH - Elisabethstraße 23 - 41334 Nettetal mehr auf www.nano-erinnerungsschmuck.de

Letzte Ruhe in Nepal: Helmut Schmid verstreut die Asche.

Amelie Schmid und ihr Vater Helmut Schmid 
bringen die Asche zum Kilimanjaro, s. großes Foto
links, und anderen Orten überall auf der Welt.
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Swiss Skeli
Die ungewöhnlichen Werke der Künstlerin Renée Magaña 

„Wurst, Kochen, Essen: Ein gutes
Essen, dafür war B immer zu haben
und das war ihm wichtig. Dass er
gerne alle Arten von Würsten
kochte, fabrizierte, grillierte, war
ein kulinarisches Detail.“ Die Urne,
die Renée Magaña für ihn ent-
warf, erinnert an diese besondere
Leidenschaft. 
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„In Mexiko haben wir Hausaltäre, und die Verstorbenen sind
allgegenwärtig. Wir feiern ihre Geburtstage und ihre Todes-

tage. So werden etwa an Allerseelen im Gedenken der Toten auf
den Friedho?fen Feste mit Musik, Mahlzeiten und Feuerwerke ge-
feiert, was im schweizerischen Kulturkreis nicht oder kaum nach-
vollzogen werden kann Die Reliquien, Fotos und Erinnerungen
sind nicht ein Zeichen dafür, dass man nicht loslassen kann, son-
dern eher für den Respekt vor dem gelebten Leben“, sagt Renée
Magaña.

Die 52-jährige Künstlerin hat mexikanische Wurzeln, heute lebt
und arbeitet sie in Bern. Mit der Vergänglichkeit des Lebens hat
sie sich schon immer beschäftigt. „Ich wurde schon in jungen Jah-
ren mit dem Tod konfrontiert. Als ich 14 Jahre alt war, starb ein
gleichaltriges Mädchen – Deana, die Tochter des besten Freun-
des meines Vaters -– bei einem Pferdeunfall. Bei der Beerdigung
brach er in Tränen aus, als er mich sah, und umarmte mich, wo-
durch er sich besser fühlte“, erinnert sie sich. „Dieser Moment
blieb mir irgendwie mein ganzes Leben lang im Gedächtnis.
Dass wir in unserer Trauer manchmal mit den einfachsten Dingen
Trost finden können.“

Dass sie trauernden Menschen durch ihre Kunstwerke Trost spen-
den kann, erkannte sie erst später. Sie hatte begonnen, Bilder
von Verstorbenen zu malen. Die fortlaufende Serie R.I.P. , das bei
ihr für „Really Interesting People“ steht,
porträtiert Freunde, Familie, Verwandte.
„Alles Menschen, die ich kannte und die
gestorben sind. 2010 starb der Sohn mei-
ner Lieblingstante, und sie fragte mich, ob
ich ein Porträt von ihm malen und etwas
von seiner Asche einfügen könnte. In der
mexikanischen Tradition wird ein anderer
Umgang mit den Verstorbenen kultiviert. In
Mexiko sind Leben und Tod omnipräsent.
Spuren des physischen Todes und seine
Überreste sind überall und für alle zu-
gänglich“, berichtet sie.

„Danach baten mich einige Leute aus dem
Dorf, in dem meine Tante lebt, ebenfalls, ei-
nige Porträts mit Asche zu malen. Da Fotos
vor der Einführung von iPhones – vor allem
in ärmeren ländlichen Dörfern wie dem, in
dem meine Tante lebt – sehr teuer waren,
besitzen viele Menschen keine Fotos von
ihren Angehörigen oder haben sie nur auf
ihrem Handy und können sie nicht ausdru-
cken. Es war sehr befriedigend, etwas für
jemanden tun zu können, das ihm hilft,
seine Trauer zu überwinden.“

Einen Moment wird sie nie vergessen: Ein
eher zurückhaltender und emotionsloser
Bauer begann aus Dankbarkeit zu weinen,
als sie ihm das Bild seiner Frau überreichte.
„Das Bild war nicht nur ein Porträt, es war
seine jung verstorbene Frau mit ihrer Toch-
ter daneben. Es gab gar keine Bilder von
den beiden zusammen. Da wusste ich, wie
ich meine Talente einsetzen konnte.“
Sie begann, Urnen zu entwerfen und sie

R.I.P. - Really Interesting People

In englischsprachigen Ländern findet man  die Inschrift
R.I.P. (Rest In Peace) auf Grabsteinen und in Nachru-
fen. Renée Magaña porträtiert für ihre Serie R.I.P. (Re-
ally Interesting People) Menschen, die sie gekannt hat
und die gestorben sind. 

Auf rohe Leinwand gemalt, erhalten die großformati-
gen Bilder (190 x 150 cm groß) ihre besondere Span-
nung durch Leerstellen. In diesen ungestalteten Flächen
zeigen sich die Lücken des Gedächtnisses, das oft nur
Details festhält. „Der leere Raum steht für die verlore-
nen oder vergessenen Erinnerungen“, sagt sie. So ent-
stehen ausschnitthafte Porträts, die an die Bildwelten
des Theaters und nächtliche Visionen erinnern. 

Das Porträt des verstorbenen Malerfreundes (Bild
unten) konzentriert sich auf das Gesicht, das sein von-
dieser-Welt-gehen vielleicht am intensivsten sichtbar
macht. Mit dem noch ein wenig offenen Auge scheint
er einen letzten Blick auf diese Welt zu werfen. Die an-
dere Gesichtshälfte ist eingesunken und schwer, die
physische Präsenz verschwunden.  
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Die Künstlerin
Renée Magaña, geb. 1970,
lebt und arbeitet in Bern und
Potrero, San Luis Potosí, Mé-
xico. Mit über 15 Jahren Be-
rufserfahrung als Malerin mit
Ausstellungen im In- und Aus-
land hat sie einen eigenen,
künstlerischen Stil entwickelt.
Sie befasst sich schon seit vie-
len Jahren mit dem Thema Ver-
gänglichkeit und entwirft
Bilder, die körperliche Struktu-
ren, ihren Zerfall und Ver-
gänglichkeit, Erinnerung und
Traum vermitteln. 

www.reneemagana.com

auf ihre Website zu stellen. „Ich möchte den Menschen eine Urne
schenken, die sie an ihre Lieben erinnert und die ein Mittelpunkt
ihres Lebens sein kann. Nicht etwas, das versteckt werden soll.
Eine Urne sollte farbenfroh sein und an das Leben denken las-
sen, auch wenn sie ein Gefäß für unsere toten, physischen Über-
reste ist.“ Die meisten ihrer Urnen sind aus gebranntem Ton
gefertigt und werden in Deutschland hergestellt. Obwohl Kera-
mikurnen zu den vergänglichen Urnen zählen, sind Renée Ma-
gañas  Urnen in diesem Sinn nicht vergänglich. Das liegt an der
wasserfesten Acrylfarbe, die sie verwendet, und an der Vielzahl
der Dekorationen wie Plastik- und Keramiktiere, antike Blumen
aus Stoff und/oder Glas, Glasperlen, Hörner, Federn, Baby-
schuhe, Fotos, Gips, Zuckerschädel, getrocknete Pilze usw.

„Ich sammle und hebe alles auf – als Künstler wie auch als Pri-
vatperson – und das seit mehreren Jahrzehnten. Es ist eine Fas-
zination für das Entdecken in Altbekanntem, für Gebrauchtes und
dessen Zusammentragen. Sammeln ist immer auch mit der Idee
des Bewahrens verbunden und scheint zum menschlichen Grund-
trieb zu gehören. Ich sammle Übersehenes, Zurückgelassenes,
Verlorenes oder Vergessenes. Viele meiner künstlerischen Arbei-
ten basieren auf Sammlungen“, so Renée Magaña. „Ich ver-
wende Dinge, die ich im Laufe der Jahre gesammelt habe, auf
meinen Urnen. Dinge wie Stoff, Glasperlen oder Blumen finden
ihren Weg auf die Urnen, als kleine Erinnerung an den Verstor-
benen.“
Das spendet den Trost, für den die Angehörigen empfänglich
sind. „Meine erste Kundin, die ihren Mann verloren hatte, schrieb
mir, nachdem ihre Tochter die Urne abgeholt hatte: „Sie sind mir
in einem sehr traurigen Moment zugeflogen und gaben mir wie-
der Flügel. Innigsten Dank!” 

www.unique-urnen.ch

Swiss Skeli –
ein Skelett 
geht auf 
Reisen

Auf Instagram schickt Renée
Magaña das Skelett „Swiss
Skeli” auf Reisen durch die
Welt, siehe unser Titelfoto,
und postet unter 
@the_calavera_club 
regelmäßig Postkarten 
mit dem „Swiss Skeli“ vor
historischen Kulissen.

Instagram 
@the_calavera_club

„Für all die Gartenliebhaber”: Eine Urne voller Rosen in Anlehnung an die
ornamentale Blumenmalerei der Renaissance.



Der gesellschaftliche Wandel der Bestattungs- und damit auch
der Erinnerungskultur stand im Zentrum der Veranstaltung,

die Ende Oktober im Evangelischen Kirchenforum zu Berlin statt-
fand. Den Ausgangspunkt der Veranstaltung mit Experten aus ver-
schiedenen, vorwiegend wissenschaftlichen Bereichen bildete die
Frage nach der Bedeutung von Materialität im Kontext der Trauer:
Hilft den Hinterbliebenen etwas „zum Anfassen“? Verläuft Trauer
anders, wenn sie an Gegenstände gekoppelt wird? Und wie spie-
len in diesen Zusammenhang Innovationen wie der „Erinne-
rungsdiamant“ hinein?
Ursula Engelfried-Rave eröffnete die Veranstaltung mit einem
Überblick über die Bedeutung von Reliquien, deren ursprünglich
religiös konnotierte Bedeutung sich im Laufe der Zeit gewandelt
hat. Auch profane Alltagsdinge können heute als „Kontaktreli-
quie“ fungieren. 
Thorsten Benkel fragte in seinem Beitrag nach dem Wesen der so-
zialen Bindung, die im Todesfall nur scheinbar durchbrochen, tat-
sächlich aber gerade durch die „Umwandlung“ von Gegen-

Etwas zum Anfassen“
Experten zur Bedeutung von Materialität im Kontext der Trauer

ständen aufrechterhalten werden könne. Zu dieser theoretischen
Betrachtung lieferte Miriam Sitter eine praktische Ergänzung, in
dem sie anhand empirischer Beispiele aufzeigte, welche Funk-
tion Materialität im Trauererleben von Kindern und Jugendlichen
spielen können. 
Die Präsentation von Matthias Meitzler demonstrierte, welche Ein-
stellungen Trauernde mit dem Erinnerungsdiamanten verbinden,
der sich scheinbar von traditionellen Trauerkonzepten entfernt. 

Makoto Kashiwabara gab Einblicke in die Besonderheiten (wie
etwa die Einbindung eines Hausaltars) der japanischen Trauer-
kultur, während zum Abschluss Patrik Budenz aus der Sicht des
Tatortfotografen praxisnah über das Verhältnis von Nähe und
Ferne zu den fotografierten Leichen sprach.
Das Programm wurde abgerundet durch den Besuch der Ta-
gungsteilnehmer in der sonst verschlossen gehaltenen Krypta der
Parochialkirche. Ein Sammelband zur Veranstaltung befindet sich
in Vorbereitung.

Frank Ripka, Geschäftsleitung der
Algordanza Erinnerungsdiamanten
GmbH, begrüßte die Teilnehmer.

„



Die Funerex Africa, eine Fachmesse für Bestattungsunterneh-
men auf dem afrikanischen Kontinent, hat kürzlich einen Gui-

ness-Weltrekord erstellt: 122 Bestattungsfahrzeuge nahmen an
dem weltweit größten „Leichenwagen-Korso“ teil.

Auf dem 4,522 km langen Kyalami Grand Prix Circuit in Johan-
nesburg/ Südafrika reihten sich Bestattungsfahrzeuge jeder Form
und Größe aneinander, um den bisherigen Rekord von 107 Lei-
chenwagen zu brechen, der 2012 von den Niederlanden auf-
gestellt wurde.

Im Vorfeld waren Bestattungsunternehmen gefilmt worden, die
ihre Bereitschaft zur Bereitstellung von Bestattungswagen für den
Rekordversuch bekundeten. Diese Videos wurden auf der Web-
site von Funerex Africa und auf sozialen Medienplattformen ver-
öffentlicht. Alle Zusagen standen unter dem Vorbehalt, dass die
Bestattungsunternehmen am Tag des Rekordversuchs auch tat-
sächlich zur Verfügung stehen. “Das Ziel waren zunächst 137
Fahrzeuge. Am Tag selbst standen unglaubliche 123 bereit,
wobei einer wegen technischer Probleme ausfiel”, sagt Rachel
Stead, CEO und Gründerin von Funerex Africa und FuneralCar.

Verschiedene von Guinness World Records vorgegebene Richtli-
nien mussten eingehalten werden: Die Fahrzeuge und ihre Fah-

rer wurden auf Herz und Nieren geprüft, bevor sie die Erlaubnis
erhielten, sich in die Prozession einzureihen. Und jeder Fahrer
erhielt ein nummeriertes Armband, um das Zählen zu erleichtern
und Fehler zu vermeiden.

Dieser Guinness-Weltrekordversuch wurde von den Gewinnern
des FuneralCar-Formationsfahrwettbewerbs 2022, SFS Style Fu-
neral Services, angeführt. „Einer der Höhepunkte des Jahres war
für uns der Gewinn des Formation Driving Star Competition
2022. Wir sind Flottenstars der Bestattungsbranche”, so Jeff Tlha-
gane von SFS Style Funerals.

„Funerex Africa ist hocherfreut, als Guinness-Weltrekordhalter an-
erkannt zu werden. Das macht uns nicht nur zu Afrikas führender
Fachmesse  für die Bestattungsbranche, sondern ist auch ein Zei-
chen für die Fähigkeit der Branche,  Erstaunliches zu erreichen,
wenn wir zusammenstehen (oder fahren)”, zog Rachel Stead eine
Bilanz der ungewöhnlichen Aktion.
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Guiness-Weltrekord
Längste Bestattungswagen-Parade in Südfarika

Funerex Africa im März 2023
Die Funerex Africa wird vom 15. bis 16. März 2023
wieder auf dem Kyalami Grand Prix Circuit in Johannes-
burg stattfinden. 
Diese jährlich stattfindende Veranstaltung, die darauf aus-
gerichtet ist, die führende Veranstaltung für die Bestat-
tungsbranche auf dem afrikanischen Kontinent zu
werden, umfasst eine Fachausstellung für Bestattungsbe-
darf und -lösungen, Workshops zur Erörterung von Bran-
chentrends, Networking-Möglichkeiten und "OnTrack
with FuneralCar" – ein umfangreiches Fahrerlebnis, das
von FuneralCar veranstaltet wird. 
Die Funerex Africa wird von der National Funeral Di-
rectors Association of Southern Africa unterstützt und ist
ein assoziiertes Mitglied der FIAT IFTA. 
www.funerex.africaSoweit das Auge reicht: auf dem rund 4,5  km langen Kyalami Grand Prix

Circuit in Johannesburg reihten sich die Bestattungsfahrzeuge aneinander.
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Das Unternehmen Bestattungswagen Wolf, beheimatet in Ei-
chen im Herzen des Westerwalds, hat eine langjährige Er-

fahrung in der Bestattungsbranche: Neben dem seit 1950
bestehenden Bestattungsunternehmen Wolf wurde im Jahr 1990
ein Handel mit gebrauchten und neuwertigen Bestattungswagen
aufgebaut.
Das Sortiment umfasst Fahrzeuge aller deutschen Aufbauherstel-
ler,  von Bestatterkollegen gekauft. Daher rührt der Slogan „Vom
Bestatter für Bestatter“. Alle gebrauchten Modelle  befinden  sich
in  einem  sorgfältig  gepflegten  Zustand.  Bestattungswagen
Wolf kümmert sich um die gewissenhafte Aufbereitung und den
Weiterverkauf der Autos.

Im Jahre 2015 wurde die Bestattungswagen Wolf OHG ge-
gründet, die neben dem An- und Verkauf von gebrauchten Be-
stattungswagen nun außerdem den Umbau von neuen VW- und
Mercedes-Fahrzeugen zum Bestattungswagen vornimmt. Die Auf-
traggeber, übrigens auch aus internationaler Herkunft, schätzen
den besonderen und umfassenden Service. Als von Mercedes
anerkannter Aufbauhersteller werden bevorzugt Mercedes V-
Klasse und Vito als Sonder-Kfz Bestattungswagen umgebaut.

Inhaber Günter Wolf und sein Team versuchen stets, den indivi-
duellen Wünschen der Kunden gerecht zu werden „Wir verfü-
gen ständig über ca. 20 sofort verfügbare Neuwagen unter-
schiedlicher Ausstattungen und Farben. Gebrauchte E-Klasse Be-
stattungslimousinen haben wir immer im Angebot, gerne unter-
breiten wir Interessenten auch ein Angebot über Neuwagen.“

Mit einer jahrzehntelangen Erfahrung und dem besonderen
Know-how ist Bestattungswagen Wolf ein zuverlässiger An-
sprechpartner für einzigartiges Design, innovative Technik und
Karosserien mit dem gewissen Charme. Dabei stehen die Wün-
sche der Kunden und der persönliche Service  stets im Mittelpunkt.

www.bestattungswagen-wolf.com

Vom Bestatter für Bestatter
Sofort verfügbare Neuwagen und gebrauchte E-Klasse-Modelle



Auf Museumstour befindet sich aktuell die Wanderausstellung
des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe  „Abschied neh-

men – Sterben, Tod und Trauer. Die Ausstellung widmet sich den
Fragen: Wie gingen die Menschen früher mit dem Sterben um?
Welchen Stellenwert hat es heute in einer säkularisierten und welt-
anschaulich differenzierten Gesellschaft? In acht Kapiteln be-
handelt die Schau unterschiedliche Aspekte der Trauerkultur wie
die Jenseitsvorstellungen, die Vorsorge und die Verfügungen für
den Todesfall. Darüber hinaus beschäftigt sich die Ausstellung mit
der Totenfürsorge, der Hospizbewegung und der Sterbehilfe. 

In Deutschland gibt es bekanntlich eine starke Tendenz zur Pla-
nung der eigenen Bestattung, auch der Sterbeprozess wird immer
mehr durch eigene Vorstellungen bestimmt. Doch die Vorsorge-
praktiken sind so alt wie die Menschheit. Anleitungen zum guten
Sterben durchziehen die Geschichte der Menschheit. Das Spek-
trum der Vorstellungen ist dabei groß. Es reicht von der Idee, dass
gute Werke und ein christlicher Lebenswandel im Himmel belohnt
werden, bis hin zur Überzeugung eines vorherbestimmten jen-
seitigen Schicksals, auf das der Mensch keinen Einfluss hat. 

Bis um 1900 war das Begräbnis der Toten eine Angelegenheit
der gesamten Gemeinde. Danach wurde es immer mehr zu
einem individuellen familiären Ereignis. Die gesellschaftliche In-
dividualisierung des Todes zeigt sich auch hier. In den 1960er
Jahren sah man wegen des zunehmenden Verkehrs keine Lei-
chenzüge auf den Straßen mehr. Die Toten wurden eingesargt
und in die Totenhalle des Friedhofs geschafft. 

Auch die Friedhofskultur wandelt sich. "Die Bestattungsgewohn-
heiten haben sich mit dem Bedeutungsverlust der bürgerlichen Fa-
milie, der Zunahme von Single- und Zwei-Personen-Haushalten

„Abschied nehmen“
Wanderausstellung des Landschaftsverbandes Westfalen Lippe

und der zunehmenden beruflichen Mobilität geändert", sagt Bur-
henne. „Die Bestattungs- und Friedhofskultur befindet sich Anfang
des 21. Jahrhunderts in einem grundlegenden Umbruch. Fried-
hofsträger und Friedhofsverwaltungen sind gezwungen, auf ge-
sellschaftliche Veränderungen zu reagieren. Sie suchen nach
alternativen Beisetzungsformen. Zur Auflockerung der herr-
schenden Routine trägt auch der Einfluss anderer Kulturen und
Religionen bei. Noch nie war die Auswahl an Bestattungsmög-
lichkeiten so groß wie heute.”

Die Ausstellung zeigt historische Versehgarnituren und Salbge-
fäße, die bei der Krankenölung durch den Priester eingesetzt wer-
den. Beim letzten Abschiednehmen geht es unter anderem um
den Beerdigungskaffee und die Trauerkleidung. Totenzettel und
Kondolenzpost aus unterschiedlichen Jahrhunderten dokumentie-
ren die Tradition des Abschiednehmens. Zwei Kapitel beschrei-
ben den Wandel der Friedhöfe vom Gottesacker zur Parkanlage
sowie zu den alternativen Bestattungsformen, beispielsweise in
den Friedwäldern.
Ein weiteres Kapitel beschäftigt sich mit der Erinnerung an die
Toten anhand von Gedenktagen, Post-mortem-Fotografien und
dem Gedenken an gefallenen Soldaten. Zu sehen sind Haarbil-
der, die als sogenannte Zimmerdenkmale ein wichtiges Zeugnis
des Gedenkens an liebe verstorbene Angehörige waren. Dabei
wurden aus den Haaren der Verstorbenen oft Blumenmotive ge-
formt. Im letzten Kapitel geht es sowohl um die Bestattungsinstitute
als auch um andere Berufe, die rund um den Tod angesiedelt
sind. Isabelle Christiani vom LWL-Museumsamt führte u.a. ein In-
terview mit einer Sterbeamme aus Arnsberg, das in einer Video-
station zu sehen ist.

Alle Termine, alle Ausstellungsorte: www.lwl.org
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Trauergäste in schwarzer Trauerkleidung mit Hüten und Zylinder in Münster-Nienberge 1974. Foto: LWL-Archiv/Adolf Risse
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Im Oktober haben die Dreharbeiten zu „Der Bestatter – Der Film“
begonnen. Neben Mike Müller als Luc Conrad standen altbe-

kannte und neue Gesichter vor der Kamera. Gedreht wurde im
Unterengadin, im Aargau und in Zürich. Der Kinostart ist für März
2023 geplant.

Um was geht es? Der ehemalige Bestatter und Ex-Polizist Luc Con-
rad (Mike Müller), den die Zuschauer aus sieben Staffeln der er-
folgreichen Serie kennen, lebt inzwischen in Costa Rica und führt
dort ein Restaurant. Um mit Erika Bürgisser (Suly Röthlisberger)
ihren 70. Geburtstag zu feiern, reist er in die Schweiz. Seine
alten Weggefährten Fabio Testi (Reto Stalder) und die beiden Aar-
gauer Polizisten Anna-Maria (Barbara Terpoorten) und Doerig
(Samuel Streiff) sind natürlich auch zum Fest in einem alten, he-
runtergekommenen Hotel im Engadin eingeladen. 

Gerade als sich alle zur Feier im Garten versammeln, kommt der
Hoteldirektor (Alexander von Glenck) unter mysteriösen Umstän-
den ums Leben. Für die örtliche Polizei ist klar, dass es ein Unfall
war. Doch die „Bestatter“-Familie vermutet aufgrund der letzten
Worte des Toten, dass es sich um einen Mord handelt, und ver-
längert ihren Aufenthalt, um heimlich zu ermitteln. Dabei stösst
auch der Wiener Pathologe Alois Semmelweis (Martin Oster-
meier) dazu, denn die Todesfälle häufen sich.

„Der ‚Bestatter’ hat viele Fans. Immer wieder erreichten uns Bitten
nach der Rückkehr des Kultcharakters. Wir freuen uns sehr, dass
wir dem Publikum diesen Wunsch nun erfüllen können”, heißt es
seitens des SRF. Er wird den Film im letzten Quartal 2023 im
SRF1 ausstrahlen.

„Der Bestatter“ als Kinofilm 
Luc Conrad kehrt zurück

„Der Bestatter“ lief in bisher
sieben Staffeln zwischen

2013 und 2019. Im nächsten
Jahr kommen Luc Conrad und

Co. nun ins Kino.
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Totenfrau, Totenhaus und Totenrausch. Der österreichische
Schriftsteller Bernhard Aichner hat drei Thriller geschrieben in

den Jahren 2014 bis 2017. Teil 1 der Trilogie, die Totenfrau,
wurde jetzt verfilmt und wird ab Ende Dezember als Serie bei
Netflix zu sehen sein.

Im Mittelpunkt der Serie steht Brünhilde Blum, Inhaberin eines Be-
stattungsunternehmens und liebende Mutter zweier Kinder. Sie
muss den Unfalltod ihres Mannes mitansehen und erkennt bald,
dass der vermeintliche Unfall ein Mord und ihr Mann schreckli-
chen Geheimnissen auf der Spur war. In ihrer Verzweiflung wird
Blum zur gnadenlosen Rächerin und dabei mit ihren eigenen Ab-
gründen konfrontiert.
Um bei einem Bestattungsunternehmen recherchieren zu dürfen,
musste Autor Aichner dort ein halbes Jahr lang tatkräftig mithel-
fen. Während dieser Zeit entstand die Idee für Brünhilde Blum,
die Protagonistin seiner Totenfrau-Reihe. Gedreht wurde in Tirol
und Wien unter der Regie von Nicolai Rohde („Tatort“, „Un-
schuldig“), der die sechsteilige Thriller-Serie mit Anna Maria
Mühe und Felix Klare in den Hauptrollen inszenierte. 
Der ORF hat die „Totenfrau“ im November bereits ausgestrahlt. 
ORF-Programmdirektorin Stefanie Groiss-Horowitz anlässlich der
Premiere in Innsbruck: „Dieser Stoff, diese Geschichte, diese Ta-
lente und diese schönen Bilder gehen im wahrsten Sinne des
Wortes in die Welt hinaus – die Serie wird in zwölf Sprachen
synchronisiert und mit 30 weiteren untertitelt. Der ORF leistet mit
der „Totenfrau“ für die österreichische Film- und Fernsehproduk-
tion jenen Beitrag, den sie verdient.“ 
Deutsche Zuschauer müssen sich noch ein wenig gedulden, bevor
sie daran teilhaben dürfen: ab 31. Dezember 2022 ist die „To-
tenfrau“ auf Netflix verfügbar.

Auszug aus „Totenfrau“:
Seit sie denken kann, waren da Tote. Sie kamen im Leichenwagen,
in Transportsärgen, sie kamen direkt aus ihren Betten, in denen sie
für immer eingeschlafen waren, sie kamen  blutend, verstümmelt, sie
kamen mit Herzinfarkten, erstochen, erschlagen, obduziert, sie
kamen einfach in Blums  Leben, drangen ein in ihre kleine  Welt.
Niemand fragte sie, ob sie das wollte. Ob sie das konnte. Sie lagen
einfach da, tote Menschen auf dem Aluminiumtisch. Angsteinflößend
am Anfang, irgendwann aber still und friedlich. Blum freundete sich
an mit ihrer Welt, sie begann zu akzeptieren, dass sie keine Wahl
hatte, dass sie nirgendwo sonst hinkonnte. Dass sie die Lebenden
fürchten musste, nicht die Toten. Es war eine  Erkenntnis, die guttat.
Mit ihnen allein zu sein. Immer wenn es ging, zog sie sich in den
Versorgungsraum zurück. Die Toten wurden irgendwann zu Freun-
den, sie sprach mit  ihnen, Blum war stärker als sie. Sie konnte ent-
scheiden, was mit ihnen passierte. Keiner konnte ihr wehtun, egal,
wie schwer und wie groß  sie waren, sie bewegten sich nicht  mehr.
Atmeten nicht, ihre Arme und Beine lagen einfach nur da. Wie Pup-

pen waren sie, große, kalte Puppen, mit
denen sie spielte. Sie vertraute sich
ihnen an, sagte ihnen alles, immer.
Sonst schwieg sie, zu ihren Eltern kein
Wort, sie wollte ihre Ruhe, nichts wis-
sen, sie tat einfach, was von ihr verlangt
wurde, und zog sich zurück. In ihre
Welt. Bis gerade eben.

„Totenfrau“
Sechsteiler ab Ende Dezember auf Netflix

Bei den Dreharbeiten zur „Totenfrau“: Bernhard Aichner, Ger-
hard Liebmann, Anna Maria Mühe, Yousef Sweid und Nicolai
Rohde. Fotocredit: Mona Film/Barry Films/Stephan Burchardt 

Bernhard Aichner. Totenfrau. 
Originalverlag: btb HC
Taschenbuch, Broschur, 464 Seiten, 
ISBN: 978-3-442-74926-3



Wer gräbt den Bestatter ein? Mit dieser Frage finden sich der
Gärtner Gert, die Müllfahrerin Rudi und der Klempner Pat

konfrontiert, als ihr guter Kumpel, der Bestatter Bartl, während
einer hitzigen Schafkopfrunde urplötzlich verstirbt und neben
einem Berg von Schulden lediglich seine Schülerpraktikantin Ma-
rina zurücklässt. 
Der Auftrag des Bürgermeisters der Gemeinde Greisendorf an
die drei lautet: Bringt den Bestatter schnellstmöglich unter die
Erde, denn niemand darf Wind von Bartls Tod bekommen –
schon gar nicht die Kollegin aus dem Nachbardorf Neubrunn.
Schließlich stehen die beiden Dörfer mitsamt ihrer Bestattungsun-
ternehmen in direktem Wettbewerb um die künftige Ruhestätte
von Frau Gruber. 
Rekordverdächtige 114 Jahre alt, ist das Ableben der ältesten
Deutschen nur noch eine Frage der Zeit. Die Aufmerksamkeit, die
Frau Gruber in den Medien gebührt, ist schon jetzt groß und kei-

nes der Dörfer möchte sich die Chan-
ce einer touristisch attraktiven Pilger-
stätte entgehen lassen. Ein neuer
Bestatter muss her, noch bevor Bartls
Tod publik wird.

„Wer gräbt den Bestatter ein?“ ist
eine zutiefst bayerische Komödie,
die, ohne die typische Postkarten-
Idylle, eher an die Erzählweise skan-
dinavischer Komödien erinnert. Für
Regie und Drehbuch zeichnen die Geschwister Tanja und An-
dreas Schmidbauer verantwortlich, die bereits mit den skurrilen
bayerischen Komödien „Hinterdupfing“, und „Austreten“ das Ki-
nopublikum begeisterten. Der Film ist im November 2022 in den
Kinos angelaufen. 

Bayerische Komödie 
Im Kino: Wer gräbt den Bestatter ein? 

Bei der Reparatur des Sarges kommt die Feuerwehr in die Werkstatt. ©Alpenrepublik/Schmidbauer-Film

Der Bestatter Bartl Beerdegen 
(Uli Bauer) tot in seinem Sarg.

©Alpenrepublik/Schmidbauer-Film
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Buchtipps
Der Klang der 
Erinnerung
„Für die Einbalsamierer, die in Aberfan waren, und für die Men-
schen, denen sie geholfen haben“, lautet die Widmung des so
eben erschienenen Romans „Der Klang der Erinnerung“ von Jo
Browning Wroe. 
Birmingham, 1966: William feiert gerade seinen Abschluss als
Einbalsamierer, als ihn die Nachricht erreicht, dass im walisi-
schen Aberfan ein Haldenrutsch unzählige Menschen unter sich
begraben hat und freiwillige Helfer gesucht werden. Er macht
sich umgehend auf den Weg, und während er gemeinsam mit
den Bestattern vor Ort arbeitet, ruft ein Musikstück im Radio
schmerzhafte Erinnerungen in ihm wach: Erinnerungen an seine
Zeit als Chorknabe in Cambridge, die er versucht hatte zu ver-
gessen. Damals hatte er nur einen Wunsch gehabt: in der King’s
College Chapel das berühmte Solo in Allegris Miserere zu sin-
gen, das in ihm schon als kleines Kind die Liebe zur Musik ent-
facht hatte. Doch an dem großen Tag kommt es zu einem tiefen

Zerwürfnis mit seiner Mutter und einer Entscheidung, die seinen
weiteren Weg bestimmen wird. Als er nun aus Aberfan nach Bir-
mingham zurückkehrt, mit Bildern im Kopf, die ihn sein Leben
lang nicht loslassen werden, ist er bereit, sich seiner Vergangen-
heit zu stellen und sich mit seiner Mutter, mit der ihn einst eine lie-
bevolle Beziehung verband, zu versöhnen.

Das Unglück von Aberfan hat es tatsächlich gegeben: im Okto-
ber 1996 starben bei dem Haldenrutsch, der durch einen wo-
chenlangen Starkregen ausgelöst worden war, 144 Menschen,
darunter 116 Kinder. Das am stärksten getroffene Gebäude war
die Pantglas Junior School, wo der Unterricht am Morgen gerade
begonnen hatte.
Die Autorin Jo Browning Wroe stammt aus einer Bestatterfamilie
in Birmingham. „Der Klang der Erinnerung“ ist ihr Debüt und
stand kurz nach Erscheinen in England bereits auf der Bestsel-
lerliste. 

Wroe, Browning Jo. Der Klang der Erinnerung. 
Insel Verlag, 2022. 413 Seiten. 
ISBN 978-3-458-64342-5, 24,00 EUR

Das Einsame Begräbnis 
Jedes Jahr wird eine große Anzahl
Menschen begraben, ohne dass ir-
gendjemand davon Notiz nimmt.
Unter den Verstorbenen finden sich
Obdachlose, Selbstmörder, illegale
Einwanderer, Drogenkuriere, Opfer
diverser Verbrechen – ein Panorama
der vom Glück Vergessenen. Meist
jedoch sind es alleinstehende ältere
Menschen, die zu Hause aufgefun-
den werden, nachdem sich die
Nachbarn über die Geruchsbelästi-
gung im Treppenhaus beschwert
haben.
“Das Einsame Begräbnis” war ein
Projekt aus den Niederlanden und
Flandern, bei dem Dichter für ver-
einsamt Gestorbene anhand einer Recherche ein persönliches
Gedicht schreiben und dieses während des Begräbnisses verle-
sen als letzten Gruß an Menschen, die ohne die Begleitung von
Familie oder Freunden begraben werden.
Der Dichter und Künstler F. Starik koordinierte seit 2002 das li-
terarische und soziale Projekt “Das Einsame Begräbnis” in Ams-
terdam. Analog dazu betreibt der flämische Dichter und
Prosaschriftsteller Maarten Inghels seit 2009 ein gleichnamiges
Projekt in Antwerpen.
Aus den mehr als dreihundert einsamen Begräbnissen in beiden
Städten präsentiert das Buch „Das Einsame Begräbnis“, das
2016 erschienen ist, 32 Beispiele: erschütternde Reportagen und
Gedichte zu vergessenen, verschwundenen Leben. Zwanzig der
bedeutendsten Lyriker aus den Niederlanden und Flandern sind
als Dichter vom Dienst vertreten.

Maarten Inghels / F. Starik. Das Einsame Begräbnis.
Geschichten und Gedichte zu vergessenen Leben.
Ausgewählt und aus dem Niederländischen 
übersetzt von Stefan Wieczorek in 
Zusammenarbeit mit Carina Becker. 
Verlag Konnex, 2016. 224 Seiten. 
ISBN 978-3-902951-19-9, 19,00 EUR



Ein letztes Buch 
Gegenwärtig ist ein deutlich wachsendes öf-
fentliches Interesse am Thema Sterben und Tod
festzustellen. Dies zeigt sich auch in einer stei-
genden Anzahl von literarischen Sterbeberich-
ten: Immer mehr Schriftsteller schreiben ein
letztes Buch über ihre (tödlichen) Erkrankungen.
Dabei bringen sie nicht nur ihren individuellen
Sterbeprozess, sondern auch gesellschaftliche
Bedingungen und Muster des heutigen Sterbens
zur Darstellung.
„Ein letztes Buch“, das am 12. Januar 2023 er-
scheint, versammelt Auszüge aus neun literari-
schen Sterbebüchern, die vorwiegend in den
2010er-Jahren erschienen sind,  kommentiert
und mit einer ausführlichen Einleitung von der
Herausgeberin Corina Caduff.
In der Sterbephase beansprucht der erkrankte Körper besonders viel Auf-
merksamkeit. Dementsprechend setzen sich die Autoren mit Schmerz ausei-
nander, sie erörtern die pflegerische Betreuung und stetig wechselnde
medizinische Maßnahmen. In den meisten Texten kommen die existenziellen
Ängste vor dem Sterben und vor dem Tod zur Sprache, aber auch Fragen zur
Ambivalenz zwischen Lebenwollen und Sterbezuwendung. 

Die Autoren beschäftigen sich grundlegend mit dem Sinn des Lebens und des
Sterbens. Sie bieten Lebensrückschauen mit autobiografischen Schlüsselsze-
nen im Bemühen, dem Leben eine erzählbare Kohärenz abzugewinnen; sie
analysieren die gut meinenden Ratschläge von Bekannten und geben ihrer
Sorge um zurückbleibende Angehörige und Freunde Ausdruck. Oft werden
zudem verschiedene spirituelle Ausrichtungen verhandelt, verbunden mit der
radikalen Ungewissheit eines »wohin«.
Tatsächlich bringt die autobiografische Sterbeliteratur nicht nur individuelle
Sterbeprozesse, sondern auch gesellschaftliche Bedingungen zur Darstellung:
Wie stirbt man, wenn man sich zeitlebens kaum mit dem Tod auseinander-
gesetzt hat, weil unsere Kultur ganz auf das Diesseits ausgerichtet ist? So loten
die Autoren ihren Sterbeprozess inmitten unserer Gesellschaft aus und tragen
eindrücklich dazu bei, das Reden darüber zu erleichtern.

Caduff, Corina. Ein letztes Buch. 
Verlag Rüffer & Rub, 2023. 288 Seiten 
ISBN 978-3-907351-10-9, 29,00 EUR/ CHF 32.00 

Liebe den Ersten Tag vom
Rest deines Lebens
Die junge Trauer- und Sterbebegleiterin Johanna Klug hat während ihrer Ar-
beit auf der Palliativstation Menschen getroffen, die ganz unmittelbar mit ihrer
eigenen Endlichkeit umgehen müssen. Ihre Geschichten sind anrührend und
regen zum Nachdenken an – und sie offenbaren Einsichten über das Leben,
die nur im Angesicht des Todes entstehen können: Was ist wirklich wich-
tig? Was bereuen die Sterbenden? Wie geht man am besten mit Trauer um? 
Für ihr zweites Buch mit dem Titel „Liebe den ersten Tag vom Rest deines Le-
bens“ hat Johanna Klug zehn  dieser eindrücklichen Geschichten gesammelt.
Sie zeigen nicht nur, dass der Tod eine elementare menschliche Erfahrung ist,
sondern sie verändern auch unseren Blick auf das Leben.

Johanna Klug, Jahrgang 1994, hat sich nach langjähriger Erfahrung im Hos-
piz- und Palliativbereich auf die Begleitung Sterbender und auf die Betreuung
von (Kinder-)Trauergruppen spezialisiert. Zudem war sie Studienkoordinatorin
beim interdisziplinären Studiengang „Perimortale Wissenschaften“ an der Uni
Regensburg.  Schon mit 16 Jahren hat sie sich zum ersten Mal die Frage ge-
stellt: Was ist der Tod und wie würde ich gerne einmal sterben? Auf ihrem Blog

„endlich endlos” bringt
sie das Thema Ster-
ben, Trauer und Verlust
näher.

Klug, Johanna.
Liebe den ersten 
Tag vom Rest
deines Lebens.

Zehn Einsichten Sterbender, die uns 
erfüllter leben lassen.
Verlag Gräfe & Unzer, 2022. 224 Seiten. 
ISBN: 978-3-8338-8055-1
17,99 EUR/18,90 EUR (AT)/25,90 SFr (CH)
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Wer
Wo
Was?
Das lesen Sie 
im Februar

Immer ökologischer
Einer aktuellen bundesweiten
Befragung zufolge, die die
Verbraucherinitiative Aeterni-
tas gerade durchgeführt hat,
wird das Thema Ökologie  bei
der Bestattung immer wichti-
ger. Das zeigt der Vergleich
der Jahre 2016 und 2022.
Mehr zu der Studie in der kom-
menden eternity.

Gut für unsere Enkel
Was das für die Bestattungs-
branche bedeutet und welche
Antworten sie für Angehörige,
die auf der Suche nach nach-

Zwei Jahre Schonfrist

Die Umsatzsteuer-Pflicht für bestimmte kommunale Leistun-
gen soll nun doch nicht zum 1. Januar 2023 kommen, son-
dern erst 2025.

Hintergrund: schon seit 2016 existiert eine EU-Richtlinie, der
zufolge kommunale Leistungen immer dann umsatzsteuer-
pflichtig werden, wenn sie nicht hoheitlicher Art sind, also
grundsätzlich auch von privaten Unternehmen angeboten
werden können. Und fast ebenso lange gibt es Kritik an
einer Besteuerung der öffentlichen Hand. Nach den Plänen
der  „Ampel“-Koalition soll die Schonfrist noch mal um zwei
Jahre verlängert werden, obwohl die EU mit Sanktionen ge-
droht hat.

Wenn die kommunale Umsatzsteuer in der geplanten Form
kommt, werden zum Beispiel für Leistungen wie das Aushe-
ben eines Grabes durch die Friedhofsverwaltung oder die
Nutzung der Trauerhalle auf dem Friedhof  Umsatzsteuern
anfallen. Ein zusätzlicher Betrag von 19 Prozent, den Be-
statter den Angehörigen in Rechnung stellen werden. Ein
weiterer Preistreiber also neben Inflation, Energiekosten und
Materialknappheit, der Bestattungen teurer macht.

Bestatter sollten vor diesem Hintergrund u.a. bestehende
Vorsorgeverträge überprüfen und ihren Kunden ggf. An-
passungen vorschlagen.

haltigen, umweltgerechten Be-
stattungsangeboten  sind, be-
reithält bzw. bereithalten sollte,
zeigt die neue Broschüre der
Grünen Linie, einem Netzwerk
von Bestatter und Herstellern.
Das Kern-argument: Gut für un-
sere Enkel. 

Urnen für Vierbeiner
Neu sind auch die Angebote
an Haustierurnen, die alle
großen Hersteller inzwischen
in ihr Sortiment genommen
haben. Die Auswahl ist groß,
die Nachfrage wächst be-
ständig. Wir berichten über
einen boomenden Markt.

Der letzte Schrei



       Wir danken für das gute 
   Miteinander im vergangenen Jahr
 und wünschen Ihnen von Herzen 
alles Gute für 2023!

www.die-feuerbestattungen.de     
www.fbbrandenburg.de     www.fbcelle.de     www.fbcuxhaven.de     www.fbdiemelstadt.de     
www.fbemden.de     www.fbgiebelstadt.de     www.fbhennigsdorf.de     www.fbhildesheim.de     
www.fbluxemburg.de     www.fbquedlinburg.de     www.fbostthueringen.de     www.fbsaalfeld.de
www.fbschwerin.de     www.fbstade.de     www.fbweserbergland.de     www.fbwilhelmshaven.de

Die Feuerbestattungen



Die Unterwegs-App für Sie & Ihr Team

Holen Sie sich Ihre neue Mobilität
Termine, Aufgaben, Kontakte & Infos
zu den Sterbefällen jederzeit griff bereit:
www.rapid-data.de/powerordomove

Jetzt kostenfrei App downloaden: 
PowerOrdoMOVE


